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  KOMMENTAR

I Demokratische Entscheidung

An diesem Donnerstag wird das Internationale Olympische Komitee auf eine ansehnliche Gruppe
von Städten blicken können, die sich um die Olympischen Winterspiele 2022 bewerben. Almaty 
in Kasachstan, Lwiw (das frühere Lemberg) in der Ukraine, Norwegens Hauptstadt Oslo (mit 
Lillehammer), Schwedens Hauptstadt Stockholm, dazu wohl Peking (mit Zhangjiakou) in China 
und eine kombinierte polnisch-slowakische Bewerbung mit Krakau an der Spitze. 

München ist nicht mehr dabei. Das haben die Menschen in der bayerischen Landeshauptstadt, 
der Marktgemeinde Garmisch-Partenkirchen und in den Landkreisen Traunstein und Berchtes-
gaden abgelehnt.

Selbstverständlich hat der Sport das Ergebnis dieser demokratischen Entscheidung, die er selbst
zur Voraussetzung einer Bewerbung gemacht hat, akzeptiert. Aber an der Enttäuschung ändert 
das wenig. Denn fest steht auch: Eine große Chance für den Sport ist dahin.

Repräsentative Umfragen haben gezeigt, dass mehr als 70 Prozent der Deutschen eine Olympia-
bewerbung befürwortet hätten. Aber die Menschen wollten es nicht vor der eigenen Haustür. 
Nicht der Gedanke an die Chancen hat die Meinungsäußerungen bei den Bürgerentscheiden 
bestimmt, sondern Unwohlsein angesichts eines weiteren Großprojekts. Mit Argumenten, seien 
sie auch noch so gut und sachlich, ließ sich diese Stimmung nicht drehen. 

Das war keine Entscheidung gegen das Konzept, das viel Zustimmung fand. Nur rund ein Pro-
zent der nötigen Sportanlagen hätte neu und dauerhaft gebaut werden müssen. Gäbe es auch 
dafür einen Wettbewerb, wäre es ein Erfolg mit Weltrekord gewesen. Olympische Winterspiele, 
das zeigen die vielen Bewerber, wird es weiterhin geben. München 2022 aber hätte der Welt 
zeigen können, wie man solche Spiele auch nachhaltig veranstalten kann. Diese Chance ist 
leider nicht gewährt worden.

Der Sport hält sich natürlich an die Spielregeln. Aber auch diese gilt: Wer das Spielfeld verlässt, 
anstatt weiter mitzumachen, der kann nicht mehr gewinnen. Deshalb muss der Sport diese 
Diskussion in den kommenden Monaten führen: Wie stehen wir zu großen Sportveranstaltungen 
und großen Sportprojekten?

Wir dürfen sicher sein: Der Sportbegeisterung in Deutschland wird das Ergebnis vom Sonntag 
keinen Abbruch tun. Nicht nur der Fußball ruft sie hervor, sondern auch Ereignisse wie kürzlich 
die Kanu-Weltmeisterschaften, die Biathlon-Weltmeisterschaften in Ruhpolding oder die Leicht-
athletik-WM in Berlin. Das galt auch für die Alpin-Ski-Weltmeisterschaften in Garmisch-Parten-
kirchen, an deren Ende ein finanzieller Gewinn stand, der wieder in den Sport floss. 

Eine Olympiabewerbung wäre indes ein umfassendes Konjunkturprogramm für den deutschen 
Sport bis hinunter in Schulen und Vereine gewesen – das wurde verpasst. Schade.

Jörg Stratmann
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  PRESSE AKTUELL

I Die Bevölkerung lehnt Olympia 2022 ab

(DOSB-PRESSE) Sport und Politik wollten sie, aber die Bevölkerung ist gegen eine Olympia-
bewerbung München 2022. Sie hat sie bei der Bürgerbefragung am Sonntag in allen vier Kom-
munen abgelehnt.

Schon bei den ersten Mitteilungen aus den Stadtbezirken in der Landeshauptstadt, aus Gar-
misch-Partenkirchen und den Landkreisen Traunstein und Berchtesgaden zeichnete sich gegen 
18.30 Uhr ab, dass die Mehrzahl der Bürgerinnen und Bürger dagegen ist, fünfzig Jahre nach 
den Sommerspielen 1972 Olympische Winterspiele nach München und Bayern zu holen. 

Dann war der Traum der Befürworter gegen 19.00 Uhr endgültig geplatzt, als das Endergebnis in 
Garmisch-Partenkirchen feststand: 6065 oder 51,56 Prozent der Wahlberechtigten in der Markt-
gemeinde sagten Nein, nur 5697 oder 48,44 Prozent stimmten für eine Bewerbung.

Das war, nach dem selbst gesetzten Vorgaben der vier Kommunen, das frühe Aus für die Pläne, 
sich zum zweiten Mal nach der gescheiterten Bewerbung für die Winterspiele 2018 mit einem 
optimierten Konzept um die Ausrichtung zu bemühen. 

„Schon mit diesem Nein ist die Bewerbung an dieser Hürde gescheitert“, sagte der Münchner 
Oberbürgermeister Christian Ude, der die eingehenden Ergebnisse gemeinsam mit dem General-
direktor des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), Michael Vesper, dem Präsidenten 
des Deutschen Ski-Verbandes, Alfons Hörmann, und dem Vorsitzenden der Deutschen Sport-
jugend, Ingo Weiss, im Münchner Kreisverwaltungsreferat beobachtete. Mit großer Überraschung
habe man zur Kenntnis genommen, dass im Landkreis Traunstein, „der ja unbedingt einbezogen 
werden wollte“, so Ude, die Ablehnung sogar mit 60:40 Prozent ausgefallen sei. Aber auch in 
Berchtesgaden und schließlich auch in München gab es ein negatives Votum. Damit werde eine 
Chance aufgegeben, sagte Ude. „Bitter, aber das Votum des Souveräns ist selbstverständlich 
hinzunehmen. “

Er sei der Ansicht, dass es nicht am Konzept gelegen habe, ergänzte der Oberbürgermeister. 
Man könne allerdings eine zunehmend kritische Haltung gegen sportliche Großereignisse ange-
sichts von Veranstaltern wie Sotschi oder Katar erkennen. „Wir sind nach wie vor der Meinung, 
dass unsere überarbeitete Bewerbung die ökologischste und nachhaltigste gewesen wäre – und 
sogar eine große Hilfestellung für die olympische Bewegung.“

„Wir sind sehr enttäuscht über dieses Ergebnis“, sagte DOSB-Generaldirektor Michael Vesper. 
„Erstaunlich“ nannte er, dass das vorherige, stark kritisierte Konzept für die Spiele 2018 in Gar-
misch-Partenkirchen eine Zustimmung von 58 Prozent erhalten habe, das viel positiver bewertete
neue Konzept für 2022 aber nur 48 Prozent. „Das zeigt, dass andere Dinge den Ausschlag gege-
ben haben.“

Vesper dankte allen, die in den vergangenen Wochen für die Idee der Winterspiele 50 Jahre 
nach den Sommerspielen in München so unermüdlich öffentlich verfochten hätten. Die breite 
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Zustimmung in der Bevölkerung für Olympische Spiele, die in Umfragen deutlich geworden sein, 
habe man aber nicht aktivieren können. „Die Bewerbung München 2022 ist erledigt.“

Die in diesem Wahlergebnis manifestierte Skepsis gegenüber solchen Großprojekten erinnere an
die Diskussion wenige Monate vor der Fußball-Weltmeisterschaft 2006, als es plötzlich hieß, alle 
Stadien seien unsicher und der Weltfußball-Verband FIFA habe Knebelverträge aufgesetzt, sagte
Vesper. „Am Ende hat die WM die Menschen im Land mitgerissen und begeistert. Schade, dass 
wir dem Sommermärchen von 2006 kein Wintermärchen 2022 folgen lassen können.“

DSV-Präsident Hörmann dankte im Namen der Wintersportverbände für die, bis auf den Deut-
schen Alpenverein (siehe eigene Meldung) „einmütige Unterstützung des deutschen Sports“. 
Diese Konstellation, in allen vier Kommunen auf Ablehnung zu stoßen, die kein solches Groß-
ereignis zulasse, „dass es damit nichts wird mit unserem olympischen Heimspiel“, stimme traurig,
insbesondere die Athletinnen und Athleten. „Es wird uns in der Basisarbeit tendenziell auch eher 
schwächen, aber wir wissen nun, dass es sich nicht lohnt, die Idee weiter zu verfolgen.“

Die Ergebnisse im Einzelnen:

| München: Ja: 47,90 Prozent - Nein: 52,10 Prozent Wahlbeteiligung: 28,9 Prozent 

| Landkreis Traunstein: Ja: 40,33 Prozent - Nein: 59,67 Prozent Wahlbeteiligung: 39,98 Prozent 

| Berchtesgadener Land: Ja: 45,98 Prozent - Nein: 54,02 Prozent Wahlbeteiligung: 38,25 Prozent

| Garmisch-Partenkirchen:Ja: 48,44 Prozent - Nein: 51,56 Prozent Wahlbeteiligung: 55,80 Prozent. 

I DOSB-Präsidium legt Antrag zur Mitgliederversammlung vor 

I Anti-Doping-Kampf und Kampf gegen Wettbetrug weiter verschärfen 

(DOSB-PRESSE) Das Präsidium des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) will den 
Anti-Doping-Kampf und den Kampf gegen Wettbetrug weiter verschärfen und wird bei der DOSB-
Mitgliederversammlung am 7. Dezember in Wiesbaden einen entsprechenden Antrag stellen. 
Darin geht es unter anderem um eine Erhöhung des Zuschusses des organisierten Sports an die 
Nationale Anti-Doping-Agentur (NADA) um mehr als 300.000 Euro. Derzeit trägt der Sport mit 
rund zwei Millionen Euro zum operativen NADA-Haushalt bei. 

Außerdem regt das Präsidium eine Reihe von gesetzlichen und untergesetzlichen Verbesserun-
gen im Anti-Doping-Kampf an. Der neue Bundestag wird gebeten zu prüfen, ob neben diesen 
Verbesserungen „die im Arzneimittelgesetz verankerten Regelungen in einem eigenständigen 
Gesetz mit dem Titel Anti-Doping-Gesetz zusammenzufassen sind“. Weiter heißt es: „Der 
Grundsatz der ‚strict liability‘, also der Verantwortlichkeit des/der Sportlers/in für die in seinem/ 
ihrem Körper gefundenen Stoffe, und die im sportrechtlichen Verfahren geltende Umkehr der 
Beweislast dürfen weder theoretisch noch praktisch angetastet oder eingeschränkt werden, weil 
sonst das schärfste Instrument zur Sanktionierung dopender Sportler/innen, nämlich die sofortige
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Sperre, nicht mehr zur Verfügung stünde.“ (Siehe auch Expertengespräch zur Dopinggesetz-
gebung im Bundesinnenministerium). 

Im Bereich Wettbetrug geht es darum, „ein System zur Überwachung und Aufdeckung auf Sport-
wetten bezogener Manipulationen aufzubauen, das einerseits die Früherkennung beabsichtigter 
Manipulationen ermöglicht und damit die Grundlage dafür liefert, sie durch entschlossene Ge-
genmaßnahmen zu verhindern, und das andererseits vor allem Manipulationen, die erst während 
des Wettkampfs sichtbar werden, detektiert, um insgesamt dazu beizutragen, die bestochenen 
Helfer/innen im Sport und in seinem Umfeld zu identifizieren und zu bestrafen“.

„Die Sicherung der Integrität des Sports ist herausragendes Interesse des DOSB und seiner 
Mitgliedsorganisationen. Sie wird durch Dopingbetrug und Manipulation von Wettkämpfen zum 
Zweck des Wettbetrugs angegriffen. Dagegen müssen und wollen wir auch weiterhin mit einer 
Null-Toleranz-Politik vorgehen“, sagt DOSB-Generaldirektor Michael Vesper. 

Der komplette Antrag findet sich online. 

Mehr Infos zur Position des DOSB in der Anti-Doping-Gesetzgebung finden sich auf der DOSB-
Homepage www.dosb.de.

I Anti-Doping: DOSB-Statement zu den Koalitionsverhandlungen

(DOSB-PRESSE) Zur Einigung der Koalitionäre in der Frage des Anti-Doping-Kampfes, erklärt 
Michael Vesper, Generaldirektor des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB):

„Der DOSB begrüßt die Zusicherung der Koalitionspartner, die Finanzierung der NADA – 
auch unter Berücksichtigung der durch den neuen WADA-Code zu erwartenden erhöhten 
Anforderungen – auf eine solide Grundlage zu stellen. 

In seinem Antrag an die Mitgliederversammlung hat das Präsidium des DOSB vorgeschla-
gen, dass auch der Sport seinen schon bislang hohen Beitrag weiter erhöht. Wir appellieren 
an die übrigen Stakeholder, namentlich die Länder und die Wirtschaft, ebenfalls ihr Engage-
ment auszuweiten. 

Was die Verschärfung der Gesetzgebung angeht, so stimmen die Vorstellungen der Koalition
grundsätzlich mit denen überein, die das DOSB-Präsidium in seinem Antrag an die Mitglie-
derversammlung formuliert hat. Auch wir treten für weitergehende gesetzliche und unter-
gesetzliche Verbesserungen ein. Wir halten allerdings eine uneingeschränkte Besitzstraf-
barkeit von Dopingmitteln für kontraproduktiv, weil sie faktisch die schnellere und härtere 
Sportgerichtsbarkeit aushebeln könnte. 

Dies wollen auch die Koalitionäre nicht, wie aus dem Beschlusstext hervorgeht. Die Klärung 
dieser Frage bleibt daher einer weiteren Prüfung vorbehalten, der wir mit Interesse entgegen
sehen.“
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I WADA veröffentlicht neue Code-Version

(DOSB-PRESSE) Die Welt Anti-Doping Agentur (WADA) veröffentlicht in den kommenden Tagen
in Johannesburg die neue Version des WADA-Codes 2015. Im Anschluss an die Konferenz in 
der südafrikanischen Stadt wird die Nationale Anti Doping Agentur (NADA) die Umsetzung des 
neuen Codes in Deutschland federführend übernehmen. Das teilte die NADA am Dienstag mit.

Der Überarbeitung des weltweit gültigen Anti-Doping-Regelwerks ging eine dreijährige Vorberei-
tungszeit voraus. Die NADA hat während dieser Zeit die Diskussionen über Änderungsvorschlä-
ge mit ihren deutschen Partnern, dem Bundesministerium des Innern (BMI), dem Deutschen 
Olympischen Sportbund (DOSB), der Athletenkommission im DOSB, den nationalen Sportfach-
verbänden und den Laboren in Köln und Kreischa sowie den Landesbeauftragten für Daten-
schutz und Informationsfreiheit koordiniert. Die Vorschläge mit den europäischen Partnern wur-
den über den Europarat eingebracht.

Die wichtigsten Änderungsvorschläge der NADA betrafen vor allem den Minderjährigenschutz, 
die Verhältnismäßigkeit der Sanktionsvorschriften, die Vereinheitlichung des Doping-Kontroll-
Systems sowie die Stärkung der Prävention und des Datenschutzes. 

Mit einigen Vorschlägen war die NADA erfolgreich, diese wurden in die Version zur Verabschie-
dung in Johannesburg aufgenommen. Das betrifft insbesondere den Schutz minderjähriger 
Sportler, der bisher nicht explizit im WADA-Code geregelt war. Die NADA-Forderung, die Rechte 
von Minderjährigen besonders zu schützen, ist nun in der neuen WADA-Code-Version enthalten.

In Deutschland hat die NADA dafür bereits Richtlinien entwickelt, nach denen sie arbeitet. Unter 
anderem entfällt in Deutschland bei Urinproben die Sichtkontrolle, wenn ein Athlet noch nicht 16 
Jahre alt ist. Erfolgreich war die NADA auch bei den Themen Prävention und Datenschutz. Durch
ihre Intervention wurden mehr präventive Vorschriften aufgenommen, außerdem wird der Daten-
schutz stärker berücksichtigt. Für die NADA war ein wichtiger Punkt, dass für den Datenschutz 
der europäische Standard ausschlaggebend ist. 

Bei den Sanktionsvorschriften ist die NADA der Meinung, dass Sanktionen und Sperren dem 
Verhältnismäßigkeitsprinzip entsprechen müssen. Dies sieht sie bei einer derzeit geplanten Re-
gelsperre von vier Jahren nicht gewahrt. Die NADA ist für eine Vier-Jahres-Sperre bei schweren 
Vergehen, also wenn z.B. systematisch über Jahre gedopt wurde. Aber es ist auch schon nach 
dem noch gültigen Regelwerk möglich, in besonders schweren Fällen auch bei Erstverstoß eine 
Vier-Jahres-Sperre zu verhängen. Die NADA ist allerdings dagegen, alle Verstöße gleich einzu-
stufen – sie legt deshalb Wert auf die Einzelfallentscheidung. Die NADA-Forderung lautet, Einzel-
fälle konkreter im Regelwerk zu formulieren und zusätzlich einen Verhaltenscodex einzuführen, 
der explizite Fälle für Schiedsgerichte klarer darstellt. 

Ganz besonders wichtig ist der NADA die weltweite Vereinheitlichung des Doping-Kontroll-
Systems. Sie erwartet, dass es klare Richtlinien gibt, an die sich alle Länder zu halten haben. 
Damit einher geht auch die Übertragung aller Kontrollen und des Ergebnismanagements auf eine
unabhängige Instanz wie die Nationalen Anti-Doping-Organisationen. 
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Mit der letzten Änderung bezüglich der Meldepflichtverstöße im WADA-Code ist die NADA nicht 
einverstanden. Künftig sollen drei „Strikes“ (Meldepflichtverstöße) nicht mehr auf 18 Monate 
sondern nur noch auf 12 Monate bewertet werden. Die NADA ist der Meinung, dass dies einen 
Vorteil für Doper darstellt, vor allem aus der Erfahrung heraus, dass mit diesen „Strikes“ gespielt 
wird. Es wird den Athleten nun erleichtert, nicht für eine Kontrolle zur Verfügung zu stehen und 
innerhalb der nun verkürzten Zeit lieber einen „Strike“ zu riskieren als eine positive Probe. Es ist 
aus Sicht der NADA nicht zielführend, wenn „Strikes“ nach einem Jahr wieder gelöscht werden.

Sobald der Code verabschiedet ist, werde die NADA die Umsetzung in Deutschland veranlassen,
heißt es. Nach Übersetzung wird die NADA gemeinsam mit den Verbänden die Implementierung 
in die Verbandsregelwerke organisieren und zudem in Informationsveranstaltungen für Funktio-
näre und Athleten über die Änderungen informieren. Der neue Code ist ab Januar 2015 gültig. 

I IOC-Präsident Bach ruft zu Olympischem Frieden auf

(DOSB-PRESSE) IOC-Präsident Thomas Bach hat in der vorigen Woche (6. November) die 
Vollversammlung der Vereinten Nationen (UN) um die Einhaltung einer weltweiten Waffenruhe 
während der im Februar im russischen Sotschi stattfindenden Olympischen Winterspiele 
gebeten. Das teilte das Internationale Olympische Komitee mit. 

„Wir bitten heute um Ihre Unterstützung für den olympischen Waffenstillstand“, rief Bach den UN-
Vertretern zu. In einer von der russischen Regierung eingebrachten Resolution wurden alle Län-
der gebeten, die Waffen weltweit zu den Olympischen Spielen (7. bis 23. Februar 2014) ruhen zu
lassen. Die Waffenruhe solle eine Woche vor den Spielen beginnen und eine Woche nach den 
Spielen enden. Mehr als 70 Länder, darunter auch Deutschland, unterstützen die Resolution. 

Das Prinzip des Olympischen Friedens geht zurück bis zu den Spielen in der Antike. Eine ent-
sprechende UN-Resolution wurde das erste Mal vor den Olympischen Sommerspielen 1992 in 
Barcelona eingebracht und seither vor jeden weiteren Spielen von den Vereinten Nationen 
unterstützt. 

In seiner Rede betonte der neu gewählte IOC-Präsident zudem die wichtige Rolle des Sports für 
die Gesellschaft, da dieser Werte wie Toleranz und Fair Play vertrete. „Die Olympischen Spiele, 
die olympischen Athleten und ganz speziell das Olympische Dorf sind der beste Beweis. Hier 
spielen kulturelle Unterschiede keine Rolle. Sie sind beste Beispiele für gegenseitigen Respekt 
und ein Zusammentreffen ohne Diskriminierung”, sagte Bach.

Der IOC-Präsident bekräftigte, dass dies nur mit einer gesicherten Unabhängigkeit der Sport-
organisationen möglich sei: „Egal wo wir auf der Welt Sport treiben, die Regeln sind überall gleich
und werden anerkannt. Sie basieren auf einem gemeinsamen Verständnis von Fair Play, Tole-
ranz und Freundschaft.“ Nur wenn die Autonomie der Sportorganisationen gewährleistet sei, 
könne der Sport diese universellen Werte weiterhin vertreten und verbreiten. 

Dies heiße jedoch nicht, dass der Sport unpolitisch sei: „Der Sport muss sich der politischen, 
wirtschaftlichen und sozialen Auswirkungen seiner Entscheidungen bewusst sein”, betonte Bach.
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Er rief die Vereinten Nation dazu auf, eng mit dem IOC zusammenzuarbeiten, um durch eine 
gemeinsame Kooperation in den Bereichen Bildung, Fortschritt, Integration und Frieden die 
vorhandenen Potenziale noch besser zu nutzen. Das IOC hat bei in der UN-Vollversammlung seit
2009 einen Beobachterstatus, dieser beinhaltet zwar kein Wahlrecht, stellt jedoch eine Mitarbeit 
an den Resolutionen sicher.

Weitere Informationen finden sich online.

I Rio 2016 präsentiert Sportpiktogramme für Olympia und Paralympics

(DOSB-PRESSE) 1000 Tage vor der Eröffnungsfeier hat das Organisationskomitee (OK) für die 
Olympischen Spiele und Paralympics in Rio de Janeiro 2016 seine offiziellen Sportpiktogramme 
veröffentlicht. Das OK folgt damit der Tradition vergangener Ausrichter der Olympischen Spiele, 
das olympische Sportprogramm mit grafischen Bildzeichen darzustellen.

„Zum ersten Mal werden alle olympischen und paralympischen Sportarten individuell repräsen-
tiert“, sagte Carlos Arthur Nuzman, der Präsident des Organisationskomitees Rio2016. „Dies ist 
unser unverwechselbarer Beitrag zur Geschichte der Spiele.“

Im kreativen Entstehungsprozess der Piktogramme für die Paralympischen Spiele haben die 
Rio2016-Designer versucht, auf ausgewogene, natürliche Weise die sportlichen Beeinträchtigun-
gen der Athleten darzustellen, etwa durch die Symbole von Prothesen oder Augenbinden.

Die Ovalformen der Piktogramme sind charakteristisch für die Bildsprache von Rio2016 und in 
verschiedenen Designs wiederzuerkennen. Dabei nehmen sie die individuellen Bewegungsfor-
men der jeweiligen Sportart auf. Insgesamt gibt es 64 Piktogramme, 41 für die olympischen und 
23 für die paralympischen Sportarten. Sie können in sämtlichen Farben sowohl neben den 
(Rio2016-) Ovalformen stehen, als auch in diese integriert werden.

Weitere Informationen finden sich online unter www.rio2016.com. 

I Sportgeschichte: Museen, Archive und Sammler stärken Zusammenarbeit

(DOSB-PRESSE) Die Deutsche Arbeitsgemeinschaft von Sportmuseen, Sportarchiven und 
Sportsammlungen (DAGS) und das Institut für Sportgeschichte Baden-Württemberg (IfSG) haben
kürzlich anlässlich ihres 10- bzw. 20-jährigen Bestehens Fachleute aus dem Archiv-, Bibliotheks- 
und Museumswesen nach Maulbronn geladen. Zentrales Anliegen der unter der Schirmherr-
schaft des DOSB-Präsidenten stehenden Tagung war der Gedankenaustausch mit Vertretern 
von Sportorganisationen und der akademischen Sportgeschichte zu den unterschiedlichen 
Möglichkeiten, wie Vereine und Verbände ihre kulturgeschichtliche Überlieferung bewahren und 
zeitgemäß der Öffentlichkeit zugänglich machen können. 

Die Teilnehmer begrüßten, dass die Sicherung und Nutzbarmachung von Sportkulturgut auch 
dem Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) sehr am Herzen liege und unter anderem mit 
dem Projekt „Gedächtnis des Sports“, das der Dachverband vor einigen Jahren ins Leben geru-
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fen hat, seinen Ausdruck finde. Mit dieser Einrichtung bietet sich für die Mitgliedsorganisationen 
die Möglichkeit, in Archivfragen Rat einzuholen oder Unterstützung zu erfahren. Es zeichnet sich 
ab, dass der DOSB zukünftig die Koordination mit seinen Mitgliedern in der Sicherung und Nut-
zung der Verbandsgeschichte auf- und ausbaut.

Reiner Brechtken, Präsident des Deutschen Turner-Bundes und Sprecher der Spitzenverbände, 
wies in seinem Beitrag darauf hin, dass geradezu eine Verpflichtung zur Pflege der eigenen Ver-
bandsarchivalien bestehe. Auch deshalb sei es von großer Bedeutung, dass vor kurzem zwi-
schen DTB und DAGS eine Vereinbarung getroffen worden sei, mit der die Arbeitsgemeinschaft 
professionelle Archivberatung zur Verfügung stelle. Brechtken rief alle Sportorganisationen auf, 
sich stärker für die Aufbereitung der eigenen Verbandsgeschichte zu interessieren und die ange-
botene Unterstützung anzunehmen.

Den knapp 100 Teilnehmern wurde in 17 Referaten ein Eindruck von der enormen Bandbreite 
der Bewahrung und Präsentation von Kulturgut aus dem Sport vermittelt, die vom digitalen Muse-
um im Internet über Wege der Objekterschließung durch Besucher und elektronische Vernetzung
von Beständen aus Museen und Archiven bis hin zur Vorstellung neuer Museums-, Archiv- und 
Sammlungsprojekte reichte. Mit einem Streifzug durch die Arbeit des Schweizer Sportmuseums 
Basel bot das Programm außerdem einen Blick „über den (nationalen) Tellerrand“. 

Als Reaktion auf den Schwund der Sportgeschichte an den deutschen Universitäten hatten die 
Veranstalter ganz bewusst auch den Kreis der Sporthistoriker angesprochen und der Tagung mit 
einem wissenschaftlichen Exkurs in die „Erinnerungskultur und Traditionspflege der Vereine und 
Verbände für Turnen und Sport in Deutschland“ eine akademische Grundlage gegeben.

Damit das Symposium eine nachhaltige Wirkung erzielt, ist für das nächste Jahr in Maulbronn ein
Workshop zur praktischen Umsetzung digitaler Vernetzungsprojekte geplant. Der Termin wird 
rechtzeitig auf der Webseite des IfSG www.ifsg-bw.de bekannt gegeben. 

Die Vorstandsmitglieder der Arbeitsgemeinschaft waren sich auf ihrer Sitzung im Anschluss an 
die Tagung einig, den eingeschlagenen Weg fortzusetzen und die Sportgeschichte bei der 
nächsten Zusammenkunft mit einem breiten Themenspektrum wieder einzubeziehen. Dazu wer-
den sich am 9./10. Oktober des kommenden Jahres interessierte Vertreter aus den angesproche-
nen Bereichen in Freyburg / Unstrut, der Heimatstadt des Turn- und Sportmuseum Friedrich 
Ludwig Jahn, zum 7. DAGS-Symposium treffen.
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  AUS DEN MITGLIEDSORGANISATIONEN

I Positionspapier zur Inklusion in Hamburg verabschiedet

(DOSB-PRESSE) Mit über 1.300 Sportangeboten für Menschen mit Behinderung leistet der 
Vereinssport in Hamburg einen erheblichen Beitrag zu ihrer gesellschaftlichen Teilhabe. Die 
beteiligten Sportverbände Hamburger Sportbund, Behinderten- und Rehabilitationssportverband 
Hamburg (BRSH), Special Olympics Deutschland in Hamburg, Deutscher Rollstuhlsportverband 
und Hamburger Gehörlosen-Sportverein von 1904  haben sich jetzt auf ein gemeinsames Vor-
gehen verständigt, um noch besser für das Thema der Inklusion zu sensibilisieren und die 
Weiterentwicklung des Angebots in den Sportvereinen koordiniert voran zu treiben. Der nächste 
Schritt ist die Entwicklung eines Aktionsplans im kommenden Jahr.

Bei der Umsetzung der Dekadenstrategie Sport in Hamburg ist die Inklusion Schwerpunktthema 
in diesem Jahr. Die beteiligten Sportverbände haben in dieser Zeit an der gemeinsamen Positio-
nierung gearbeitet, um die oben genannten Ziele zu verfolgen. Mit diesem Papier wollen die 
beteiligten Verbände die Verantwortung für die Förderung des inklusiven Sporttreibens in Ham-
burg übernehmen, das, wie es in einer Mitteilung heißt, „bereits heute unabhängig von staatli-
chen Aktionsplänen in ehrenamtlichen Vereinen aktiv erlebt werden kann“.

I Tennis: DTB-Präsident Altenburg nennt Ziele für erfolgreiche Zukunft

(DOSB-PRESSE) „Wir sind dabei, die Weichen für eine erfolgreiche Zukunft zu stellen." In seiner
Grundsatzrede bei der 65.Mitgliederversammlung des Deutschen Tennis Bundes (DTB) am Wo-
chenende in Frankfurt am Main hat Präsident Karl-Georg Altenburg die Strategie für die nächsten
Jahre. „Es geht um die Sanierung des Verbandes, den Aufbau einer Spitzennachwuchsförde-
rung, die Erhöhung der Medienpräsenz und eine weitere Öffnung des Tennis für alle Gesell-
schaftsgruppen“, heißt es in einer Mitteilung des Verbandes. 

Zum Auftakt des DTB-Bundestages hatte Zeljko Karajica (Geschäftsführung ProSiebenSat.1 TV 
Deutschland GmbH) als Gastredner die Zusammenarbeit zwischen den DTB und der Sender-
gruppe dargestellt und dabei insbesondere auf die Bedeutung der medialen Präsenz für den 
Tennissport hingewiesen. Auch Christa Thiel (Vizepräsidentin des Deutschen Olympischen 
Sportbundes) unterstrich die Bedeutung dieses Bereiches, ebenso wie Lutz Arndt (Vizepräsident 
des Landessportbundes Hessen). Die Stärkung des Ehrenamtes sowie eine finanzielle Unter-
stützung des weltgrößten Tennis-verbandes waren die zentralen Themen der Rede von Boris 
Rhein (Minister des Innern und für Sport des Landes Hessen).

Im Rahmen der Satzungsänderungen wurde auch ein gemeinsam von Präsidium und 
Bundesausschuss ausgearbeiteter Vorschlag verabschiedet, mit dem das Verhältnis der beiden 
Gremien neu definiert wurde.

Die nächste ordentliche Mitgliederversammlung des DTB findet am 9. November 2014 erneut in 
Frankfurt am Main statt. Weitere Informationen finden sich online.
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I Der Deutsche Alpenverein lehnt Olympia ab

(DOSB-PRESSE)  Die Mehrheit der rund 600 Delegierte aus 265 Sektionen des Deutschen 
Alpenvereins (DAV) hat sich bei der Hauptversammlung am Samstag in Neu-Ulm  gegen Olympi-
sche Spiele in den Bayerischen Alpen ausgesprochen. Das Hauptargument war die Belastung 
der alpinen Umwelt. Die Diskussion einen Tag vor der schließlich ebenfalls ablehnenden Haltung 
der Bevölkerung bei den Bürgerentscheiden in München, Garmisch-Partenkirchen, Berchtes-
gaden und Traunstein habe gezeigt, dass sich der Alpenverein, so eine Mitteilung des DAV,  
„seiner gesellschaftlichen Verantwortung als Naturschutz- und Bergsportverband“ stelle.

Zwei Stunden lang tauschten Befürworter und Gegner der möglichen Olympiabewerbung ihre 
Argumente aus. 70 Prozent sprachen sich dann gegen eine Bewerbung aus. 

Neben Olympia gab es weitere Entscheidungen. An erster Stelle stand eine Anpassung der DAV-
Struktur. Durch das starke Mitgliederwachstum und mit den Veränderungen im gesellschaftlichen
Umfeld haben sich auch die Herausforderungen für den DAV geändert. Entsprechend hat der 
DAV auf der letztjährigen Hauptversammlung ein neues Leitbild verabschiedet. In diesem Jahr 
haben die Delegierten mit großer Mehrheit Anpassungen der Verbandsstruktur beschlossen. 
Dies sind die wesentlichen Inhalte:

| Das Präsidium wächst von fünf auf sieben Mitglieder. Dadurch wird das immer größer 
werdende Themenfeld auf mehrere Schultern verteilt.

| Der Verbandsrat schrumpft von 21 auf 19 Mitglieder. Sein Aufgabenbereich verschiebt 
sich weg von operativen Aufgaben hin zu mehr strategischer und beratender Funktion.

| Die fachliche Beratung findet vor allem in Präsidialausschüssen, Kommissionen und 
Projektgruppen statt.

| Zur Meinungsbildung in grundsätzlichen Fragen gibt es zukünftig das zusätzliche 
Instrument der „DAV-Werkstatt“. An den tagungsähnlich strukturierten Veranstaltungen 
können alle Aktiven im DAV teilnehmen. DAV-Werkstätten finden in unregelmäßigen 
Abständen statt. Als Richtwert ist ein zweijähriger Turnus angedacht.

Ein 14-köpfige Projektgruppe hatte das Konzept erarbeitet. Bis zu nächsten Hauptversammlung 
2014 in Hildesheim muss nun die Satzung angepasst und verabschiedet werden. Die bisherige 
Struktur wurde im Jahr 2002 in Friedrichshafen beschlossen.

Das Präsidium wurde mit großer Mehrheit für eine weitere Amtszeit gewählt. Auf Präsident Josef 
Klenner fielen 97,8 Prozent der Stimmen. Ähnlich deutlich sprachen die Delegierten den Vize-
präsidenten ihr Vertrauen aus. Ludwig Wucherpfennig erhielt 96,85 Prozent, Guido Köstermeyer 
99,16 Prozent und Franz-Josef van de Loo 98,5 Prozent. Vizepräsident Michael Knoll stellte sich 
aus beruflichen Gründen nicht erneut zur Wahl. Für ihn wurde Philipp Sausmikat mit 98,94 Pro-
zent neu in Präsidium gewählt. Philipp Sausmikat löste Michael Knoll auch als Bundesjugend-
leiter ab. Der 26-jährige Münchner von der DAV-Sektion Oberland war beim JDAV-Bundes-
jugendleitertag vor zwei Wochen gewählt worden. Die DAV-Satzung sieht vor, dass der Bundes-
jugendleiter in der Hauptversammlung als DAV-Vizepräsident gewählt wird.
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I Special OLympics: Bekenntnis zu Toleranz und Inklusion 

(DOSB-PRESSE) Die Mitgliederversammlung von Special Olympics Deutschland e.V. (SOD), der
Sportorganisation für Menschen mit geistiger Behinderung, hat am Samstag (9. November) in 
Frankfurt am Main einstimmig den Strategieplan für die Jahre 2013-2017 verabschiedet. Darin 
bekennt sich SOD klar zur Inklusion. Der Verband unter Schirmherrschaft von Daniela Schadt 
erreicht mit seinen sportlichen Angeboten rund 40.000 Menschen mit geistiger und 
Mehrfachbehinderung. Das geht aus einer SOD-Mitteilung hervor.

„Der Strategieplan trägt den Geist der Inklusion. Der öffentliche Diskurs um dieses Thema hat in 
den letzten beiden Jahren deutlich an Fahrt aufgenommen und unser Verband hat sich als 
kompetenter Ansprechpartner für Inklusion im und durch den Sport positioniert“, sagte SOD-
Präsident Gernot Mittler in seinem Bericht. „Diese Kompetenz wollen wir in den kommenden 
Jahren weiter ausprägen.“ 

Zu Beginn hatte die Versammlung aus Anlass des heutigen 75. Jahrestages der 
Novemberpogrome der jüdischen und der Euthanasie-Opfer der Nationalsozialisten gedacht. Die 
ersten Gesetze zur Vernichtung zehntausender Menschen mit geistiger und körperlicher 
Behinderung waren 1933, vor 80 Jahren, gefasst worden. „Wir sagen Nein und abermals Nein zu
jedweder Diskriminierung und Ausgrenzung von Minderheiten, und wir stehen mit der gesamten 
deutschen Sportfamilie für Toleranz, Menschenwürde und gegen die Gleichgültigkeit in unserer 
Gesellschaft“, sagte Gernot Mittler. 

Der Präsident zog in seinem Bericht ein positives Fazit für das Jahr 2013. Er nannte als 
besonderen Höhepunkt die Nationalen Winterspiele in Garmisch-Partenkirchen im Januar mit 
mehr als 700 Athletinnen und Athleten, mit der Botschafterin Magdalena Neuner, dem Ausbau 
der Unified-Angebote und der gestiegenen öffentlichen Wahrnehmung. 

Erfolgreich sei auch die Teilnahme der deutschen Delegation bei den Weltwinterspielen in 
Südkorea gewesen. Auf nationaler und regionaler Ebene fanden in diesem Jahr mehr als 60 
Anerkennungswettbewerbe und insgesamt fünf Regionale Spiele mit jeweils 500 bis 1200 
Athletinnen und Athleten statt. Auch hier sei die Zunahme der Angebote für das gemeinsame 
Sporttreiben von Menschen mit und ohne Behinderung besonders hervor zu heben. 

Präsident Mittler: „Ich bleibe bei meiner Feststellung und Forderung: Ohne die Offenheit des 
organisierten Sports für den Inklusionsgedanken wird Inklusion in unserer Gesellschaft nicht 
gelingen. Ohne die Öffnung der Vereine für Athletinnen und Athleten mit Behinderung, ohne ihre 
Bereitschaft, durch gemeinsamen Sport Berührungsängste abzubauen, wird Inklusion nicht Alltag
werden können.“ 

Prof. Hans-Jürgen Schulke, seit 2005 SOD-Vizepräsident, wurde auf eigenen Wunsch aus dem 
Präsidium verabschiedet. Als Nachfolger wurde Andreas Silbersack, Präsident des Landessport-
bundes und Vorsitzender des Special Olympics Landesverbandes Sachsen-Anhalt, in das 
Präsidium kooptiert. 

Weitere Informationen finden sich online.
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I Hessen: Müller fordert Beteiligung an Einnahmen aus Sportwettensteuer

(DOSB-PRESSE) Die seit dem 1. Juli 2012 in Deutschland gültige Sportwettensteuer zeigt nach 
Auffassung des hessischen Landessportbundpräsidenten Rolf Müller den „ungeheuer großen 
Markt des Produktes Sportwetten, der sicher 2 Milliarden Euro und mehr“ ausmache. 

„Allein zwischen dem 1. Juli 2012 und dem 30. Juni 2013 betrug das Aufkommen rund 101 
Millionen Euro, was auf die Einsatzbesteuerung in Höhe von fünf Prozent auf getätigte Sport-
wetten zurück zu führen ist“, sagte Müller in einer Mitteilung des LSB. Es sei aus seiner Sicht 
dringend erforderlich, dass der organisierte Sport an diesen Einnahmen aus der Sportwetten-
steuer direkt beteiligt werde, wenngleich es momentan noch steuerrechtliche Hindernisse gebe.

I Rheinland-Pfalz startet Aktionswoche gegen Gewalt

(DOSB-PRESSE) Anlässlich des zehnjährigen Jubiläums des gewaltpräventiven Projektes 
„locker bleiben – ohne Gewalt gewinnen“ präsentieren der Landessportbund Rheinland-Pfalz 
(LSB) und seine Sportjugend in Kooperation mit Mainzer Vereinen und Schulen eine Aktions-
woche zur Gewaltprävention. Das gab der LSB am Dienstag bekannt.

Die Aktionswoche bietet Übungsleitern, Trainern, Eltern und sonsti-gen Interessierten die Mög-
lichkeit, von 19. bis 22. November an unterschiedlichen Standorten in Mainz die breite Palette 
gewaltpräventiver Maßnahmen und Projekte kennen zu lernen, Anregungen zur Konfliktbewälti-
gung zu sammeln und aktiv am vielfältigen Programm teilzunehmen.

Die Prävention von sexualisierter Gewalt im Sport habe sich seit 2010 als festes Thema im LSB 
und seiner Sportjugend etabliert, heißt es in der Mitteilung. Ziel der Aktivitäten sei es, eine Kultur 
der Aufmerksamkeit und des Handels verantwortlicher Personen zu schaffen, um Kinder und 
Jugendliche vor sexualisierter Gewalt im Sport zu schützen. 

Weitere Informationen finden sich online unter www.lsb-rlp.de.

I Herbert Rösch ist neuer Anti-Korruptionsbeauftragter des DFB

(DOSB-PRESSE) Das Präsidium des Deutschen Fußball-Bundes (DFB) hat Herbert Rösch zum 
neuen Anti-Korruptionsbeauftragten des Verbandes berufen. Der 70-Jährige tritt damit die 
Nachfolge von Reinhard Grindel an, der beim DFB-Bundestag in Nürnberg zum Schatzmeister 
gewählt worden war. Das gab der DFB bekannt.

Rösch ist seit 2003 Präsident des Württembergischen Fußballverbandes und war zwischen 2007 
und 2013 Vorsitzender der Revisionsstelle im DFB. Als Anti-Korruptionsbeauftragter ist er künftig 
zentraler Ansprechpartner, wenn es um die Vermeidung, Vorbeugung und Verfolgung von Kor-
ruption geht. Ein Schwerpunkt seiner Arbeit liegt in der Entwicklung von Präventionsmaßnahmen.
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I Tischtennis-Bund beantragt Resolution für Anti-Doping-Gesetz

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Tischtennis-Bund (DTTB) hat einen Antrag an den Deutschen 
Olympischen Sportbund (DOSB) gestellt, bei der 9. DOSB-Mitgliederversammlung am 7. Dezem-
ber in Wiesbaden eine Resolution zu verabschieden, in der sich der gesamte deutsche Sport 
gegenüber dem Bundestag für ein Anti-Doping-Gesetz ausspricht. 

„Unserer Auffassung nach hat sich in weiten Teilen der Öffentlichkeit und der Politik die Meinung 
verbreitet, der organisierte Sport führe den Kampf gegen Doping nicht konsequent genug und 
nutze dabei nicht ausreichend die Hilfe staatlicher Institutionen“, sagte DTTB-Präsident Thomas 
Weikert. „Der Sport in seiner Gesamtheit muss aber klar machen, dass er beim Kampf gegen 
Doping-Kriminalität sinnvolle Unterstützung des Gesetzgebers befürwortet und benötigt.“ Kern-
element der Initiative ist, dass der Gesetzgeber einen Straftatbestand Dopingbetrug einführt.

In der Begründung der Resolution weist der DTTB auf die Rufschädigung hin, die der gesamte 
Sport durch Dopingaktivitäten in allen Teilen Deutschlands erfahren habe. Ehrenpräsident Hans 
Wilhelm Gäb, der frühere Vorsitzende von Vorstand und Aufsichtsrat der Stiftung Deutsche 
Sporthilfe, sagte: „Da Spitzensport und Breitensport in der öffentlichen Wahrnehmung gemein-
sam gewertet werden, gefährdet die Doping-Kriminalität die gesellschaftliche Anerkennung des 
gesamten Sports als positives Element der Demokratie. Diese Gefährdung wird in naher Zukunft 
auch Auswirkungen auf die Finanzierung des Sports durch Politik und Wirtschaft haben, wenn wir
ihr nicht für die Öffentlichkeit erkennbar und mit allen Mitteln begegnen.“

Die Forderungen des DTTB: Der neu gewählte Bundestag möge ein „Gesetz zur Verbesserung 
der strafrechtlichen Dopingbekämpfung“ auf der Grundlage des Gesetzentwurfes des Landes 
Baden-Württemberg vom 10. April 2013 und des Beschlusses der 84. Justizministerkonferenz 
vom 12./13. Juni 2013 verabschieden, ohne damit die Sanktionsmöglichkeiten des Sports selbst 
einzuschränken. Das Bundesministerium des Innern solle die jährliche Sportförderung des 
Bundes zweckgebunden erhöhen, um eine gesicherte Finanzierung der Nationalen Anti Doping 
Agentur (NADA) zu gewährleisten. Gleichzeitig sollen die zuständigen Spitzenverbände des 
Sports sämtliche Trainings- und Wettkampfkontrollen in Deutschland auf die NADA übertragen. 
Staatliche Zuwendungen für den Spitzen- und Leistungssport sowie für Großveranstaltungen 
sollen, so der DTTB-Vorschlag, an die Umsetzung der Anti-Doping-Maßnahmen gekoppelt 
werden, soweit diese in der Verantwortung der Verbände liegen. Darüber hinaus solle der Bund 
bzw. das Innenministerium eine unabhängige Beratungsstelle einrichten, zu der Athletinnen und 
Athleten vertraulich Kontakt aufnehmen können. Diese könne beim DOSB angesiedelt sein.

Thomas Weikert erklärte: „Wir haben den Antrag so klar und moderat zugleich formuliert, dass 
sich darauf alle einigen können sollten. Der Gesetzgeber kann, begleitet durch den DOSB, 
Bestim-mungen formulieren, die die Sanktionsvollmachten des Sports selbst nicht einschränken, 
wohl aber deutlich machen, dass die deutsche Gesellschaft die Integrität des Sports gemeinsam 
verteidigen will“, sagte der Jurist, der auch stellvertretender Präsident des Weltverbandes ITTF 
ist.

Weiter Informationen finden sich online.
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  TIPPS UND TERMINE

I Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

I Die Deutsche Sportjugend gibt den Bewegungskalender 2014 heraus

(DOSB-PRESSE) Babys und Kleinkinder geraten immer mehr in den Fokus von Erziehern und 
Erzieherinnen, Übungsleitern und Übungsleiterinnen sowie weiteren Engagierten im Sport. Nicht 
zuletzt aufgrund des Krippenausbaus der Bundesregierung und der damit verbundenen Geset-
zeslage wird der Bedarf an guten und neuen Ideen zur frühkindlichen Bewegungsförderung 
immer größer. 

Die vierte Auflage des Bewegungskalenders der Deutschen Sportjugend (dsj) widmet sich 2014 
darum speziell der Zielgruppe der unter Dreijährigen (U3) und gibt – unterlegt mit vielen bebilder-
ten Bewegungsideen – Tipps zur Umsetzung in der Praxis. Mit einfachen Mitteln und auf spieleri-
sche Art und Weise können Kinder so an Bewegungsmöglichkeiten herangeführt werden und ihre
eigenen Bewegungsfähigkeiten ausprobieren und Stück für Stück erweitern. 

Tobias Dollase, im dsj-Vorstand für den Bereich „Kinderwelt ist Bewegungswelt“ verantwortlich, 
stellt fest: „Engagierten, die im Bereich U3 arbeiten, bietet der Kalender eine attraktive und viel-
fältige Sammlung von Anregungen, um Kindern Bewegungsimpulse zu geben und ihrem natür-
lichen Bewegungsdrang Rechnung zu tragen.“

Der Bewegungskalender wird auch in diesem Jahr grundsätzlich kostenfrei zur Verfügung ge-
stellt. Ab fünf Exemplaren werden nur die üblichen Gebühren für Versand (DHL oder UPS) und 
Verpackung berechnet. 

Der Kalender ist Ende November 2013 lieferbar.  Weitere Infos gibt es online, ebenso die 
Möglichkeit zur Bestellung.

I 13. „blickpunkt sportmanagement“ in Salzgitter

(DOSB-PRESSE) Zum 13. Mal findet am 2. und 3. Dezember 2013 die Veranstaltungsreihe 
„blickpunkt sportmanagement“ an der Ostfalia Hochschule für angewandte Wissenschaften in 
Salzgitter statt. Die Veranstaltung wird durch die Studierenden des Studiengangs Sportmanage-
ment im fünften Fachsemester organisiert und richtet sich nach dem Prinzip „von Studierenden 
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für Studierende“. Die Teilnahme für Schüler und Studenten ist daher kostenlos. Alle Referenten 
und Moderatoren verzichten auf ihr übliches Honorar.

In diesem Jahr steht die Fachtagung unter der Überschrift „Höher! Schneller! Weiter! Zu weit? – 
Die zwei Seiten der Medaille“. In Vorträgen, Diskussionsrunden und Workshops werden folgende
Aspekte intensiv betrachtet: „Manipulation und Korruption im Sport“, „psychologische Aspekte 
des Profi-Daseins“, „Zukunftsaussichten aktiver Sportler“, „Gleichstellung auf sportgesellschaft-
licher Ebene“, „wirtschaftliche Grenzen des Sports“, „Rassismus in der heutigen Sportgesell-
schaft“, „Doping“, „neueste technische Entwicklungen zur Leistungssteigerung“ und „Konsequen-
zen von und durch Extremsport“.

Als Referentinnen und Referenten werden neben dem Vorstand der Nationalen Anti-Doping-
Agentur unter anderem Hans Sarpei, die Dagmar Freitag, die Professoren Giselher Spitzer und 
Christoph Breuer sowie Walter Hofer zu Gast in Salzgitter sein.

Weiter Informationen finden sich online.

I Pierre-de-Coubertin-Plakette für drei Persönlichkeiten

(DOSB-PRESSE) Anlässlich des 150. Geburtsjahres des Wiederbegründers der Olympischen 
Spiele, des Franzosen Pierre de Coubertin, zeichnet das Deutsche Pierre de Coubertin Komitee 
Persönlichkeiten aus, die sich um den olympischen Sport besonders verdient gemacht haben. 
Die feierliche Preisverleihung findet am 15. November, 17.30 Uhr, im Rathaussaal der Stadt 
Annweiler am Trifels statt. Der Großgroßneffe Pierre de Coubertins, Monsieur Antoine de 
Navacelle de Coubertin, wird die eigens vom Mainzer Künstler, Karl-Heinz Oswald, gestaltete 
Plakette überreichen. 

Das Deutsche Pierre de Coubertin Komitee hat entschieden, mit dieser Plakette den Ludwigs-
hafener Sportfotografen Bernhard Kunz auszuzeichnen, dem es in faszinierender Weise gelun-
gen ist, als Beobachter bei neun Olympischen Spielen in seinem fotografischen Werk Sport mit 
Kunst zu verbinden. 

Stellvertretend für die gesamte Redaktion des „Olympischen Feuers“, eine Zeitschrift der Deut-
schen Olympischen Gesellschaft, wird Harald Pieper die Pierre-de-Coubertin-Plakette entgegen-
nehmen. Damit ehrt das DPCK „die beispielgebende Arbeit für die Jahrzehnte währende Vermitt-
lung der olympischen Idee in Deutschland“.

Des Weiteren erhält Marie-Luise Doll (Landau) für ihre herausragende Staatsexamensarbeit mit 
dem Thema „Coubertin und die katholische Kirche“ die für wissenschaftliches Arbeiten ausge-
lobte Pierre-de-Coubertin-Medaille.

Das Deutsche Pierre de Coubertin Komitee setzt sich zum Ziel, Person und Werk des Begrün-
ders der modernen Olympischen Bewegung bundesweit bekannter zu machen. Dies soll erreicht 
werden durch mannigfaltige Aktivitäten in Hochschule, Schule und Vereinen. Die Olympische 
Bewegung ist verbunden mit den Zielen und Idealen, nämlich Frieden, Völkerverständigung, Fair 
Play, Chancengleichheit und eine ganzheitliche Erziehung des Menschen. 
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I Leichtathletik: Volunteers für Team-EM in Braunschweig gesucht

(DOSB-PRESSE) Einmal dabei sein, wenn ein internationales Sportereignis organisiert werden 
soll; einmal ganz nah dran sein an den internationalen Top-Athleten und mittendrin im spannen-
den Geschehen am und im Eintracht-Stadion – diese Gelegenheit für freiwillige Helfer bietet jetzt 
die Leichtathletik-Europameisterschaft der Nationalmannschaften, die am 21. und 22. Juni 
nächsten Jahres in Braunschweig ausgetragen wird. 

Noch bis zum 30. Dezember können sich alle Interessierten im Alter ab 18 Jahren, die die Orga-
nisation und Ausrichtung des internationalen Großevents hautnah miterleben und zum Gelingen 
der Veranstaltung beitragen wollen, beim Organisationskomitee von Braunschweig2014 bewer-
ben. Die Bewerbungsunterlagen und -informationen stehen auf der Internetseite der Veranstal-
tung zum Download bereit. 

Viele Zehntausende reißen sich alle paar Jahre darum, einmal bei Olympischen Spielen mit-
machen zu können, etliche hundert freiwillige Helfer werden für das Spitzentreffen der zwölf 
besten Leichtathletik-Nationalmannschaften des Kontinents benötigt.

Einmaliges Erlebnis

„Ohne Volunteers geht das gar nicht“, sagt Stephan Lemke, der Chef der federführenden Event 
Management Group (EMG) des Organisationskomitees, im Hauptberuf Geschäftsführer von 
Stadthalle, Volkswagen-Halle und Stadion in der Löwenstadt, über die Wichtigkeit der Helfer in 
der Organisation. 

Die Volunteers wiederum, so heißt es im Schreiben der Veranstalter, können sich auf ein 
einmaliges Erlebnis freuen, „Einblicke gewinnen, die anderen Besuchern verwehrt bleiben, 
Menschen kennenlernen, die sie sonst niemals treffen würden. Ganz zu schweigen von der 
Genugtuung und dem Stolz am Ende der reibungslos verlaufenen Veranstaltung, maßgeblich zu 
einem erstklassigen Event beigetragen zu haben“. 

Unterschiedliche Aufgabenfelder

Die Funktionen sind vielfältig: Vom Zuschauer-Service über die verschiedenen Rollen bei der 
Unterstützung der internationalen Medienvertreter von TV und Presse bis zur Begleitung der 
hochrangigen Gäste aus dem In- und Ausland reichen die Aufgaben, für die Bewerbungen 
angenommen werden. Alle Funktionsbereiche sind auch auf der Webseite beschrieben.

Der Niedersächsische Leichtathletik-Verband (NLV) unter der Leitung von Präsidentin Rita 
Girschikofski hat die Organisation des gesamten Volunteer-Programms übernommen. Interes-
sierte müssen ihre Bewerbung bis zum 30. Dezember an die NLV-Adresse info@nlv-la.de adres-
sieren. 

Weitere Informationen finden sich online auf der Veranstaltungsseite der Team-EEuropameister-
schaft www.braunschweig2014.com.
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I DOSB lädt ein zum Fachforum „Mentoring im Sport“

(DOSB-PRESSe) Mentoring ist in der Wirtschaft, Wissenschaft und Politik ein erprobtes und 
erfolgreiches Instrument, um vor allem Frauen auf dem Weg in die Führungsverantwortung zu 
begleiten. Auch im organisierten Sport entdecken immer mehr Verbände diese Strategie. 

Vor diesem Hintergrund lädt der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) zu seinem Fachforum 
„Mentoring im Sport“, das er in Kooperation mit dem Allgemeinen Deutschen Hochschulsport-
verband und den Landessportbünden Niedersachsen und Nordrhein-Westfalen durchführt, am 
23. November von 11.00 bis 16.00 Uhr im Haus des Sports, Otto-Fleck-Schneise 12, in Frankfurt.

Ziel der Veranstaltung ist es, Erfolge und Varianten von Mentoring-Programmen aufzuzeigen, 
den Austausch und die Vernetzung der Mitgliedsorganisationen rund um diese Strategie zu 
unterstützen und Impulse für eine erfolgreiche Weiterentwicklung von Mentoring-Programmen im 
organisierten Sport zu setzen. 

Neben zwei Workshops steht auch eine Interviewrunde auf dem Programm, bei der Mentees, 
Mentor/innen sowie Organisator/innen Auskunft geben über ihre Motivationen, Erfahrungen und 
den persönlichen bzw. sportverbandlichen Nutzen. 

DieTagesveranstaltung richtet sich an Vertreterinnen und Vertreter des organisierten Sports, die 
eine gezielte Talentförderung planen und anstreben sowie an die, die Mentoring-Programme 
bereits durchführen. 

Anmeldungen werden bis zum 14. November unter www.dosb.de/mentoring erbeten. Dort finden 
sich auch alle weiteren Informationen.

I Weltweite Beteiligung am Medaillen-Design-Wettbewerb für die YOG 2014 

(DOSB-PRESSE) Nicht nur Athleten und Fans ist die Teilnahme an den Olympischen Jugend-
spielen 2014 in Nanjing möglich, auch Künstler können dabei sein. Das Internationale Olympi-
sche Komitee (IOC) veranstaltet zu den nach 2010 in Singapur zum zweiten Mal stattfindenden 
Jugend-Sommerspielen einen Medaillen-Design-Wettbewerb. 

Der glückliche Gewinner wird mit seinem Kunstwerk Teil jeder Siegerehrung, wenn die erfolgrei-
chen Athletinnen und Athleten zwischen 14 und 18 Jahren stolz die designten Medaillen in die 
Höhe recken. Darüber hinaus winkt dem Gewinner eine Reise ins chinesische Nanjing, inklusive 
Tickets für die Eröffnungsfeier sowie ein kompletter Originalsatz der selbst entworfenen Me-
daillen. 

IOC-Präsident Thomas Bach zeigt sich von dem Wettbewerb und den bisher erhaltenen Ein-
sendungen begeistert: „Dieser Wettbewerb bietet jungen Designers eine fantastische Möglichkeit
Teil der Olympischen Bewegung zu sein. Ich bin sehr beeindruckt von der hohen Qualität und 
Kreativität der bisherigen Beiträge“, sagte er.
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Aus über 30 Ländern erreichten das IOC Vorschläge, wie die Medaillen der Olympischen 
Jugendspiele, welche vom 16. bis zum 28. August 2014 stattfinden werden, aussehen könnten. 
Der jüngste Kandidat war dabei erst 13 Jahre alt, der älteste 55.

Besonders die weltweite Teilnahme zeige die Begeisterung der Menschen für den Sport, meinte 
Bach. „Dieser Wettbewerb demonstriert, wie die Olympischen Jugendspiele wirklich jeden 
inspirieren können die olympischen Werte zu vertreten und sich vom Geist der Jugendspiele 
anstecken zu lassen“, sagte der IOC-Präsident. 

Interessierte können noch bis zum 30. November kreativ werden und ihre Vorschläge unter 
www.medaldesigncompetition.com einreichen. Der Gewinner wird von einer prominent besetzten 
Jury im Dezember ernannt. Unter anderem wird der weltbekannte Designer Thomas Heather-
wick, der die innovative Feuerschale für die Olympiaflamme in London 2012 entwarf,  darüber 
entscheiden, wessen Medaillen sich die Sieger in Nanjing um den Hals hängen werden. 

Weitere Informationen zu den Jugendspielen finden sich online.

I Video gibt Tipps für Vereine zum SEPA-Zahlungsverkehr

(DOSB-PRESSE) Wie Vereine sich für das am 1. Februar 2014 startende SEPA Zahlverfahren fit
machen können, wird in einem Video des Deutschen Sparkassen- und Giroverbandes (DSGV) 
erklärt.

Neben einer gemeinsamen Währung wird in Europa auch der Zahlungsverkehr vereinheitlicht. 
Dazu wurde das SEPA–Verfahren entwickelt. SEPA bedeutet Single Euro Payments Area und 
meint eine europaweit geltende einheitliche Transaktion in Euro (Euro-Zahlungsverkehrsraum).

Es besteht dann kein Unterschied mehr zwischen nationalen und grenzüberschreitenden 
Zahlungsweisen. Auch Sportvereine müssen sich darauf einstellen, damit sie - beispielsweise im 
Lastschriftverfahren für die Mitgliedsbeiträge- keine finanziellen Engpässe erleiden.

Das Video ist online bei Youtube zu sehen.
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  MONATSBERICHT DES EOC EU-BÜROS

I Ratsarbeitsgruppe berät über „Good Governance-Prinzipien im Sport“ 

(DOSB-PRESSE) Am 10. Oktober 2013 wurden der Ratsarbeitsgruppe Sport die „Good Gover-
nance Prinzipien” vorgestellt, die die EU-Expertengruppe „Good Governance“ erarbeitet hatte. 
Die Expertengruppe, zu der u.a. auch Sportverbände wie das Internationale Olympische Komi-
tee, der Weltfußball-Verband FIFA, die Europäische Fußball-Union (UEFA) und auch das EOC 
EU-Büro als Beobachter zugelassen worden waren, hatte dreimal zu dem Thema getagt. Ange-
nommen wurden die Prinzipien von den Vertretern der Mitgliedsstaaten auf ihrem Treffen am 18. 
Juli 2013.

Die Prinzipien

Die vereinbarten Good Governance-Prinzipen sollen als Mindeststandards verstanden werden, 
die die Sportorganisationen zur Umsetzung anregen sollen. Die möglichen Empfänger dieser 
Prinzipien wurden in drei Unterkategorien aufgeteilt:

Breitensportorganisationen, nationale Sport- und Sportdachverbände sowie europäische und 
internationale Verbände. Insgesamt wurden 10 verschiedene Prinzipien aufgenommen, u.a. zu 
ethischen Standards, demokratischen Strukturen, Statuten und Regularien, Inklusivität, Rech-
nungswesen und Transparenz.

Das vom EOC EU-Büros durchgeführte Projekt „Sport 4 Good Governance“ (S4GG), wurde im 
Anhang als Best-practise-Beispiel aufgeführt. Ergebnisse des Fragebogens, Informationen zu 
dem „educational toolkit“ sowie Überlegungen zu den weiteren Schritten im Bereich Good Gover-
nance stammen von S4GG.

Umsetzung und weitere Schritte

Im letzten Meeting der Expertengruppe äußerten sich einige Beobachter kritisch über die Tat-
sache, dass weiterhin unklar sei, wie die verschiedenen Prinzipien auf die oben genannten 
Empfängerkategorien anzuwenden sind. Einige der Prinzipien könnten zusätzlichen Verwaltungs-
aufwand bedeuten und sich somit negativ auf Breitensportorganisationen auswirken. Viele Beob-
achter waren sich darüber einig, dass ein „one size fits all“-Prinzip für alle Verbände nicht ange-
wendet werden kann.

Außerdem ist unklar, welche Rolle die Europäische Union bei der Umsetzung der Prinzipien 
einnehmen soll. Einerseits wird im Dokument konstatiert, dass „die Selbstregulierung durch den 
Sport die beste Option” ist und die EU den Sport ausschließlich unterstützen und beraten soll. 
Andererseits wird über Überwachungs- und Benchmark-Aktivitäten oder sogar verpflichtende 
Maßnahmen diskutiert. So wurde beispielsweise die Überlegung geäußert, die Bewilligung von 
EU- oder nationalen Fördergeldern von der Einhaltung der Prinzipien abhängig zu machen. Aus 
Sicht der beteiligten Sportverbände würde eine derartige Konditionalität einen Eingriff in die Auto-
nomie des Sports bedeuten und ist daher abzulehnen.
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Das Ergebnis wurde nun der Arbeitsgruppe Sport vorgestellt. Entscheidungen über mögliche 
weitere Schritte liegen jetzt in der Hand der Mitgliedsstaaten, die das Thema am 26 November 
auf dem Sportministerrat diskutieren.

Weitere Informationen finden sich online: Artikel auf der Homepage des Referats Sport vom 
17.Oktober 2013 (Englisch), Good Governance Prinzipien im Sport (Englisch) und Homepage 
Sport 4 Good Governance.

I Parlament verschiebt Abstimmung zum mehrjährigen Finanzrahmen

(DOSB-PRESSE) Angesichts der stockenden Verhandlungen über einen Finanzrahmen für die 
EU 2014-2020 hat das Europäische Parlament, die für Ende Oktober vorgesehene Abstimmung, 
verschoben.

Europaabgeordnete verschiedener Fraktionen äußerten sich in diesem Sinne und gaben an, 
dass es keine belastbare Basis für eine Einigung mit dem Rat gebe und man daher einige Punkte
nachverhandeln wolle. Eigentlich hatte das Europäische Parlament den politischen Kompromiss 
zum mehrjährigen Finanzrahmen bereits am 3. Juli 2013 in Straßburg abgestimmt. Nun muss 
doch noch nachverhandelt werden.

In der Zwischenzeit hat das Parlament am 23. Oktober 2013 über den EU-Haushalt 2014 abge-
stimmt und diesen um 1,3 Milliarden Euro erhöht. Für das kommende Jahr hatte der der Rat 
eigentlich Kürzungen angekündigt.

Die Verhandlungen werden nun im Vermittlungsausschuss zwischen Parlament und Rat 
fortgeführt. Das erste Treffen hat bereits am 4. November stattgefunden, das letzte Treffen ist für 
den 11. November avisiert.

Erasmus+ und weitere EU-Programme können erst abschließend angenommen werden, wenn 
der EU-Haushalt beschlossen worden ist. Die Budgetverhandlungen sollten allerdings nicht dazu 
führen, dass der Termin für die Veröffentlichung zur Einreichung von Projektvorschlägen im 
Bereich Sport verschoben wird. Die entsprechende Ausschreibung ist für Ende dieses Jahres 
oder Anfang 2014 vorgesehen.

Weitere Informationen finden sich online: Pressemitteilung Possible vote on MFF if Parliament's 
conditions are met by Council (Englisch) und Pressemitteilung Voting on MFF 2014-2020 
postponed, conditions not met (Englisch) 

I Neue Datenschutzgesetzgebung betrifft auch den Sport

(DOSB-PRESSE) Am 21. Oktober 2013 stimmte der federführende LIBE-Ausschuss des 
Europäischen Parlaments über die Kompromissanträge zum neuen Datenschutzrahmen ab. 
Dieser besteht aus einer Verordnung, die generelle Regelungen zum Datenschutz enthält und 
einer Richtlinie, die die Weitergabe von Daten im Rahmen von Strafverfolgungsmaßnahmen 
regelt. Für den organisierten Sport sind beide Rechtsakte von Bedeutung. Die Weitergabe von 
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Athletendaten im Zuge des Antidopingkampfes würde genauso unter den neuen Rechtsrahmen 
fallen wie der Austausch von Daten bei der Bekämpfung von Spielmanipulationen durch 
kriminelle Netzwerke. Im Vorfeld hatten verschiedene Abgeordnete Änderungsanträge gestellt, 
die auf die besondere Betroffenheit des Sports hingewiesen haben (u.a. Voss, Michel, van den 
Camp). Da das Parlament in seinem Bericht aber keinen sektoralen Ansatz verfolgt, fanden die 
sportspezifischen Anträge keine Berücksichtigung.

Das Europäische Parlament hat großes Interesse, das gesamte Legislativpaket noch unter der 
jetzigen Mandatsperiode zu verabschieden. Die Staats- und Regierungschefs haben diesen 
ehrgeizigen Plänen erst einmal einen Dämpfer verpasst. Auf Ihrem Treffen am 25. Oktober in 
Brüssel verständigte sich der Europäische Rat auf eine Formulierung, die zunächst von einer 
Einigung bis zum Jahr 2015 sprach. Informationen aus dem Rat zufolge, ist selbst dieser Termin 
unsicher. Ursächlich für die Verzögerung ist die tiefe Uneinigkeit zwischen den Mitgliedsstaaten 
über inhaltliche und formale Fragen. Acht Mitgliedsstaaten wollen die Verordnung lieber durch 
eine Richtlinie ersetzen, die bei der nationalen Umsetzung größeren Interpretationsspielraum 
zulässt. Darüber hinaus haben die Experten der Mitgliedsstaaten noch über keinen einzigen 
Artikel eine inhaltliche Verständigung erzielt. Das gilt sowohl für die Verordnung als auch für die 
Richtlinie.

Vor diesem Hintergrund scheint eine schnelle Verständigung zwischen Rat und Parlament 
absolut unrealistisch. Die letzte Sitzung des gegenwärtigen Parlaments findet im April 2014 statt. 
Wenn das Gesetzpaket in nur einer Lesung beschlossen werden sollte, müsste der Rat 
spätestens im Januar 2014 seine Position festgelegt haben, um das beschleunigte 
Gesetzgebungsverfahren („Trilog“) beginnen zu können.

Für den organisierten Sport bietet die zu erwartende Verzögerung noch einmal die Möglichkeit, 
für seine Position bei den europäischen Institutionen zu werben.

Weitere Informationen finden sich online: Legislative Entschließung des Europäischen 
Parlaments über Online-Glücksspiele im Binnenmarkt.

I Aufruf zur Interessenbekundung für Experten im Sport

(DOSB-PRESSE) Die Exekutivagentur Bildung, Audiovisuelles und Kultur (EACEA) hat einen 
neuen Aufruf zur Interessenbekundung für Experten veröffentlicht. Dieser bezieht sich auf die von
der EACEA verwalteten Programme in den Bereichen Jugend, Sport, Volunteering und Bürger-
schaft, die am 1. Januar 2014 starten. Zu diesen Programmen zählt u.a. das Erasmus+ Pro-
gramm, das ein eigenes Sportkapitel beinhaltet. Aufgabe der Experten wird die Unterstützung der
EACEA bei der Verwaltung dieser Programme sein.

Die EACEA ist eine Dienststelle der EU-Kommission und steht unter der Aufsicht der drei 
Generaldirektionen Bildung und Kultur, Kommunikation sowie EuropeAid – Entwicklung und 
Zusammenarbeit.
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Aufgabe der Experten wird es u.a. sein, Projektanträge zu bewerten und laufende Projekte zu 
beurteilen und zu überwachen. Außerdem werden die Experten für die Durchführung von Studien
oder Analysen, zur Übersetzung oder Bearbeitung von Dokumenten sowie zur Unterstützung der 
EACEA bei öffentlichen Veranstaltungen eingesetzt.

Kandidaten müssen folgende Kriterien erfüllen:

| Sehr gute Kenntnisse der von der EACEA verwalteten Programme, wie z.B. Erasmus+;

| Gute Sprachkenntnisse in Englisch und/oder Französisch und/oder Deutsch;

| IT-Kenntnisse;

| Verfügbarkeit für gelegentliche und kurzzeitige Einsätze.

Verfügbarkeit für gelegentliche und kurzzeitige Einsätze. Bewerber werden gebeten, im ECAS 
Online-Bewerbungsportal ein Konto anzulegen und dort ihr Profil abzuspeichern. Der Aufruf ist 
gültig bis zum 31. Dezember 2020. Eine Bewerbung ist bis drei  Monate vor Ende des Aufrufs 
möglich. Weitere Informationen finden sich online: Aufruf zur Interessenbekundung oder auch 
Allgemeine Informationen zu dem Aufruf (Englisch). 

I EU-Meinungsumfrage über Zufriedenheit mit Sportinfrastrukturen

(DOSB-PRESSE) Die EU-Kommission hat im Oktober 2013 eine Meinungsumfrage über die 
Lebensqualität in europäischen Städten veröffentlicht. Befragt wurden Einwohner von Städten 
der 28 EU-Mitgliedsstaaten, Island, Norwegen, Schweiz und Türkei.

Um herauszufinden, inwieweit die Einwohner dieser Städte mit ihrer Lebensqualität zufrieden 
sind, wurden sie zu verschiedenen Themen befragt. Ein Punkt war hierbei die Zufriedenheit mit 
der lokalen Sportinfrastruktur. Die in 79 Städten durchgeführte Umfrage ergab folgende 
Ergebnisse:

In den meisten Städten (72 von 83) war eine Mehrheit der Befragten insgesamt zufrieden mit den
Sportanlagen in ihrer Stadt. Große Zufriedenheit (mehr als 70 Prozent) gab es in 33 Städten. Der
höchste Wert wurde in Oulo (87) erzielt, gefolgt von Groningen (86) und Helsinki (84). Zu den 
Städten, in denen die Mehrheit der Befragten unzufrieden mit den Sporteinrichtungen ist, gehö-
ren Neapel (60), Palermo und Athen (beide 59), Bratislava (57) sowie Kosice (50 Prozent).

Die Hauptstadt, in denen die meisten Befragten mit den Sporteinrichtungen zufrieden sind, ist 
Helsinki. Die größte Unzufriedenheit herrscht dabei in Athen und Bratislava. Insgesamt ist in 7 
europäischen Hauptstädten eine Mehrheit der Einwohner unzufrieden mit den Sporteinrich-
tungen. Diese sind Athen, Bratislava, Sofia, Vilnius, Bukarest, Valletta und Riga. Der Meinungs-
umfrage zufolge sind die Einwohner sehr großer Städte am unzufriedensten. Nur 4 der 27 
befragten Städte mit mehr als 1 Million Einwohner erscheinen unter den ersten 40.

Verglichen mit den Ergebnissen von 2009 ist in 59 Städten eine positive Entwicklung zu erken-
nen. Vor allem die Einwohner in Belgien und Ungarn schätzen die gemachten Fortschritte 
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bezüglich Sportanlagen: In Lüttich (+29), Brüssel, Antwerpen (beide +16), Miskolc (+21) und 
Budapest (+17) sind deutlich mehr Menschen zufrieden mit den Sportanlagen als noch 2009.

Lille (87Prozent), Rennes (81), Bordeaux (77), Strasbourg und München (beide 75) zählen zu 
den französischen und deutschen Städten, deren Einwohner am zufriedensten mit den Sport-
anlagen sind. Die mit der geringsten Zufriedenheit sind Marseille (57), Rostock (58), Leipzig, 
Paris (beide 59) und Berlin (63 Prozent).

Weitere Informationen finden sich online: Meinungsumfrage über die Lebensqualität in 79 
europäischen Städten (Englisch) 

I Good Governance war zentrales Thema beim 16. ENGSO Forum

(DOSB-PRESSE) Am 21. und 22. Oktober 2013 fand in Straßburg das 16. ENGSO Forum statt. 
Der Fokus des zweitägigen Seminars lag dieses Mal auf den Themen „Good Governance im 
Sport“ und „Integrität des Sports“.

Der stellvertretende Abteilungsleiter der Sport Unit der Europäischen Kommission Pedro Velaz-
quez und Heather Stewart vom Europarat gaben unter anderem einen Überblick über die neues-
ten Entwicklungen in der Europäischen Sportpolitik. Darauf folgten Vorträge und Diskussionen 
zum Thema „Good Governance“. Sylvia Schenk, Sportbeauftragte von Transparency Inter-
national, rief zu mehr Reformgeist im Bereich des Good Governance auf. Sie berichtete, dass 
Transparency International in Deutschland unter anderem den Deutschen Turnerbund in Good-
Governance-Fragen berät und mit dem DOSB an der Erarbeitung eines Ethikcodes für die 
mögliche Olympiabewerbung Münchens 2022 gearbeitet hat. Henriette Kievit vom niederländi-
schen NOK (NOC*NSF) stellte die niederländische Herangehensweise an das Thema Good 
Governance vor. Am zweiten Tag wurden Lösungsansätze im Kampf gegen Spielabsprachen 
und Korruption im Sport vorgestellt. 

Weitere Informationen sowie die Präsentationen finden sich auf der ENGSO Homepage. 

I Termine im November

7. November Expertengruppe Good Governance zu „Überwachung von 
Spielerberatern und Transfer von Spielern“, Brüssel

12.-15. November WADA Weltkonferenz zu Doping im Sport, Johannesburg

18.-19. November Special Competence Seminar des EOC EU-Büros, Brüssel

20. November Vorbereitungsseminar zu „European Week of Sport“, Brüssel

21. November Sitzung des EOC Executive Committee, Rom

22.-23. November EOC-Generalversammlung, Rom

26. November Treffen des Sportministerrats, Brüssel
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I Krebspatienten belastbarer als bisher angenommen

I Körperliche Aktivität in der Onkologie ist ein junges Forschungsgebiet. Höhere 
Intensität und mehrmaliges wöchentliches Training sind möglich

Von Professor Dr. Wilhelm Bloch

Krebserkrankungen gehören zu den häufigsten schweren Erkrankungen mit Todesfolge in der 
deutschen Bevölkerung. Neue Therapien haben jedoch dazu geführt, dass die Krebserkrankun-
gen erfolgreicher behandelt werden können und auch bei nicht heilbaren Krebserkrankungen die 
Überlebenszeit deutlich gestiegen ist. Dies führt zur Frage nach unterstützenden therapeutischen
Maßnahmen, die die Lebensqualität verbessern und gesundheitlichen Schäden durch Erkran-
kung und Therapie entgegen wirken.

Wenn die Krankheit diagnostiziert ist, der operative Eingriff vorgenommen wurde und die anstren-
gende Chemotherapie läuft, kann mit Bewegung oder leichtem Sport begonnen werden, welche 
die Lebensqualität verbessern, gesundheitliche Folgeschäden verhindern und unter Umständen 
das Leben verlängern. 

Sportärzte weisen auf neue Studien hin

Eine wesentliche Frage ist, was und wie viel körperliche Aktivität darf während und nach der 
Therapie durchgeführt werden. Die bisherigen Empfehlungen sind noch eher zurückhaltend und 
vorsichtig bezüglich der Trainingsintensitäten und des Trainingsvolumens. Doch zunehmend 
belegen Studien mit Patienten mit unterschiedlichen Krebserkrankungen, dass die Patienten 
belastbarer sind als bisher angenommen. Darauf weisen die deutschen Sportärzte hin, die in der 
Deutschen Gesellschaft für Sportmedizin und Prävention (DGSP) organisiert sind. 

Körperliche Aktivität kann beispielsweise das Fatiguesyndrom (Erschöpfungssyndrom) reduzie-
ren. Heute ist gesichert, dass unterschiedliche Empfehlungen bei unterschiedlicher Fatigue-
ausprägung festgelegt werden können. Die körperliche Intensität sinkt mit zunehmender Fatigue-
ausprägung. So empfiehlt eine internationale Expertengruppe bei einer „leichten“ Fatigue höhere 
Intensitäten (Ausdauertraining: 20 bis 30 Minuten pro Session, 3 bis 5 Tage/Woche, bei 60 bis 80
Prozent der maximalen Herzfrequenz / oder Krafttraining 60 bis 70 Prozent der Maximalkraft; 8 
bis 12 Wiederholungen, 1 bis 2 Sätze, 2 bis 3 Tage/Woche). Bei einer starken Fatigue werden 
leichte Intensitäten empfohlen. Grundsätzlich kann Kraft- wie auch Ausdauertraining das 
Fatiguesyndrom reduzieren. 

Darüber hinaus zeigt sich, dass die Trainingsumfänge (in Minuten) während der Chemotherapie 
deutlich kürzer sein müssen als in der Nachsorge. Der beste Effekt in der Nachsorge zeigt sich 
nach aktueller Datenlage möglicherweise bei einem Verbrauch von 3500 Kilokalorien pro Woche.
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Um Depressionen oder Angstsymptome unter Chemotherapie zu reduzieren, scheint zurzeit eine 
geringe Trainingsdosierung mit moderater körperlicher Aktivität (das bedeutet in etwa 4 bis 5 
Stunden Spazierengehen pro Woche) effektiver zu sein als höhere Dosierungen. 

Zur Symptomreduktion bei Armlymphödemen nach Brustkrebs ist die Wassertherapie (zweimal 
pro Woche 60 Minuten) die effektivste Methode im Vergleich zu Bewegungsaktivitäten an Land. 

Es muss auf jeden Fall berücksichtigt werden, dass Steigerungen von Intensität und Trainings-
volumen durch wissenschaftliche Studien für die verschiedenen Krebserkrankungen abgesichert 
sein sollten. Tatsächlich kann seit circa zehn Jahren eine stetig zunehmende Generierung von 
wissenschaftlichen Studien beobachtet werden. Obwohl damit noch ein recht junges Forschungs-
gebiet, ist die körperliche Aktivität als unterstützende Therapie im Kreise der ernstzunehmenden 
Komplementär-, Rehabilitations- und Sportmedizin endgültig angekommen. 

Es ist mittlerweile klar, dass der onkologische Patient ein unterstützendes therapeutisches 
Trainingsprogramm unter Berücksichtigung der Krebsentität (Symptomenkomplex), der medizini-
schen Therapie und den damit verbundenen Aus- und Nebenwirkungen benötigt. Zudem müssen
persönliche Interessen und Ressourcen des Betroffenen bei der Trainingssteuerung berücksich-
tigt werden. Letztlich muss immer der Anspruch in Wissenschaft und Therapie die optimale Ein-
stellung des einzelnen Patienten im Sinne der Individualisierung sein. 

Nachfrage nach Trainingskonzepten wird größer

Eine große Herausforderung stellen die sich rasant ändernden medizinischen Therapieoptionen 
dar, die zum einen immer häufiger echte Heilung und zum anderen ein immer längeres Leben mit
der Krebserkrankung bedeuten. Dadurch erhalten stetig mehr Menschen mit oder nach Krebs 
Zugang zu bewegungstherapeutischen Programmen. Auf diese Weise wird auch in Zukunft die 
Nachfrage nach Trainingskonzepten entsprechend des „State of the Art“ größer werden. 

Die Trainingskonzepte beinhalten unterschiedliche Trainingsformen wie zum Beispiel Ausdauer-
training und Krafttraining. Dabei sollte ein komplexes Trainingsprogramm mit unterschiedlichen 
Trainingsinhalten angeboten werden, das nicht nur im moderaten Belastungsbereich angesiedelt 
ist, sondern Patienten angepasst durchaus höhere Belastungen und mehrmals wöchentliches 
Training beinhaltet. 

Sinnvolle Planung von Training und Regeneration

Es muss jedoch berücksichtigt werden, dass der Effekt des Trainings nur erzielt werden kann, 
wenn eine Regeneration stattfindet und in den Trainingsplan einbezogen wird. Dies umso mehr 
als Krebspatienten ein verändertes Regenerationsverhalten zeigen. 

Eine sinnvolle Planung mit Wechsel von Trainingsbelastung und Regenerationsphasen, ange-
passt an die Voraussetzungen der Erkrankung, der Therapie und des Patienten sind notwendig 
und die Herausforderung der Zukunft.
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I Begeisterte Mehrkämpferin: Zum 100. Geburtstag von Gisela Mauermayer

Sie war eine begeisterte Mehrkämpferin in der Leichtathletik mit besonderen Stärken in den 
Wurfdisziplinen. Mit dem planmäßigen Training begann die gebürtige Münchnerin allerdings erst 
als 19-Jährige 1933 im TV Nymphenburg und war bereits ein Jahr später Weltrekordlerin im 
Kugelstoßen und im Fünfkampf. Bei den Frauenweltspielen 1934 siegte die damals 20-Jährige im
Fünfkampf mit neuem Weltrekord von 377 Punkten nach der damaligen IAAF-Tabelle, gewann 
den Kugelstoß-Wettbewerb und wurde Zweite im Diskuswerfen.

Gisela Mauermayer wurde am 2. November 1913 in München geboren und blieb Zeit ihres 
Lebens dem Sport als Aktive, als Lehrerin und als ehrenamtliche Mitarbeiterin verbunden. Da der
Fünfkampf und das Kugelstoßen für Frauen damals noch nicht auf dem olympischen Wettkampf-
programm standen, setzte sie sich in der Vorbereitung auf die bevorstehenden Olympischen 
Spiele 1936 in Berlin eine Teilnahme im Diskuswurf als Ziel - und war damit höchst erfolgreich. 
Ihre stärkste Konkurrentin in dieser Disziplin, die Polin Hidwiga Wajsowna und sie, waren die 
beiden einzigen Teilnehmerinnen, die von den 18 Werferinnen nach dem Vorkampf im Finale die 
40-Meter-Marke übertrafen.

Zwar legte die Polin dann im Endkampf der sechs Besten eine neue olympische Rekordweite vor,
doch wenige Minuten später wurde sie von Gisela Mauermayer mit dem neuen olympischen 
Rekord von 47,63 Metern übertroffen. Das war die im vollbesetzten Olympiastadion von den 
Zuschauern bejubelte Goldmedaille.

Gisela Mauermayer siegte auch bei den Leichtathletik-Europameisterschaften 1938 im Diskus-
werfen und wurde Zweite im Kugelstoßen. Vom gleichen Jahr an wirkte sie nach Abschluss ihres 
Studiums bis zum Ende des Zweiten Weltkrieges als Sportlehrerin an einem Münchner Gymna-
sium. 1942 beendete sie ihre aktive sportliche Laufbahn, in der sie 20 deutsche Meistertitel in 
vier Disziplinen gewonnen und an sieben Länderkämpfen teilgenommen hatte.

Da Gisela Mauermayer im „Dritten Reich“ Mitglied der NSDAP gewesen war, wurde sie nach 
Kriegsende 1945 als Lehrerin entlassen. Sie studierte daraufhin Biologie, promovierte und war 
dann von 1954 bis 1975 als Regierungsrätin Leiterin der Bibliothek der Zoologischen Staats-
sammlung in München.

Beim Neuaufbau der Sportorganisationen nach dem Zweiten Weltkrieg zählte Gisela Mauer-
mayer zu den wenigen „Frauen der ersten Stunde“ und gehörte 1951 in Stuttgart zu den Mitbe-
gründerinnen des ersten Frauenausschusses des Deutschen Sportbundes, in dem sie bis 1967 
als aktives Mitglied mitwirkte.

Vom NOK für Deutschland wurde sie als Persönliches Mitglied ge-wählt und später in den 
Ältestenrat berufen, dem sie bis zum Lebensende angehörte. Das NOK benannte sie bei der 
Konstituierenden Sitzung des Vorstandes der Stiftung Deutsche Sporthilfe am 12. Juli 1967 als 
ehemalige Aktive zur NOK-Vertreterin. 

Am 9. Januar 1995 starb Gisela Mauermayer zurückgezogen im Alter von 81 Jahren in ihrer 
Heimatstadt München. Friedrich Mevert
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I Zur Zukunft des IOC

Von Prof. Helmut Digel

Der moderne Olympismus hat ohne Zweifel eine abwechslungsreiche Geschichte aufzuweisen. 
Von Erfolgen und Misserfolgen, von politischer Inanspruchnahme, von gut und schlecht 
organisierten Spielen, von guten und fragwürdigen Entscheidungen, von Fair Play und Betrug, 
und nicht zuletzt von großartigen sportlichen Leistungen ist dabei zu berichten.

Vor allem aber ist auch von der Gefahr der Selbstzerstörung zu reden. Boykotte waren es, die die
Olympischen Spiele in Frage gestellt haben, denn 1980 lagen sie nahezu am Boden. Es gab 
kaum noch ausreichende Bewerberstätte und von einer erfolgreichen Vermarktung der Spiele 
konnte nicht die Rede sein. 

Mit der Wahl von Samaranch begann die eigentliche Blütezeit der modernen Olympischen 
Spiele. Er veränderte mit seiner Diplomatie die olympische Welt. Sie wurde nicht zuletzt durch 
seine Hinwendung zu Asien eine globale Welt und mit den erfolgreichen Spielen von Los Angeles
wurden Marketingerfolge und TV-Einnahmen möglich, wodurch die Spiele eine einmalige Attrak-
tivität erhalten konnten. Jede Metropole dieser Welt zeigte Interesse an der Ausrichtung Olympi-
scher Spiele. Ein Mangel an Bewerberstädten war nicht mehr zu beklagen. 

Jacques Rogge konnte als IOC-Präsident die Blütezeit des modernen Olympismus erleben. In 
seiner zehnjährigen Amtszeit präsentierte mit China die größte Nation die größten Spiele aller 
Zeiten und die Spiele von London darf man wohl zu Recht als die schönsten Spiele der Neuzeit 
bezeichnen. Jacques Rogge arbeitete auf den Schultern eines Riesen, in gewisser Weise verwal-
tete er die Erfolge von Samaranch. Doch er zeichnete sich auch mit besonderen Initiativen im 
globalen Kampf gegen Doping aus. Er erkannte die Notwendigkeit der Einbindung des Sports in 
das digitale Zeitalter und er war bemüht, die Jugend an die Olympische Bewegung heranzufüh-
ren, was zur fragwürdigen Gründung Olympischer Jugendspiele führte. Auch dem Wettbetrug, 
der Korruption und dem Match-Fixing sagte er den Kampf an. Unter finanziellen Gesichtspunkten
konnte Rogge seinem Nachfolger eine gesunde Olympische Bewegung übertragen. Die Marke-
tingerfolge von Peking, Vancouver und London haben Rücklagen ermöglicht, auf die sein Nach-
folger aufbauen kann.

Doch Blütezeiten sind naturgemäß von kurzer Dauer und vieles deutet daraufhin, dass das IOC 
einer schwierigen Zukunft entgegensieht. Dr. Thomas Bach, der neugewählte Präsident des IOC 
steht vor den größten Herausforderungen, die sich der Olympischen Bewegung in der Neuzeit je 
gestellt haben. Ist das Haus unter finanziellen Gesichtspunkten noch gut bestellt, so haben sich 
in den letzten zehn Jahren Altlasten angehäuft, deren Bewältigung mit großen Schwierigkeiten 
verbunden sein könnte.

Da ist zunächst das Bewerbungsverfahren um Olympische Spiele, wie es sich in den letzten 20 
Jahren herausgebildet hat. Die Anforderungen, die dabei an Bewerberstädte gestellt werden, 
zeichnen sich durch ein Übermaß an Bürokratie aus, was eine abschreckende Wirkung hat. 
Abschreckend sind dabei vor allem die Kosten, die die Bewerberstädte zu tragen haben, ohne 
dass eine angemessene Risikoabschätzung möglich wäre und ohne dass dabei die Kosten als 
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sinnvolles Investment betrachtet werden können. Es kann kaum überraschen, dass sich immer 
weniger Bewerberstädte für die Ausrichtung der Olympischen Spiele interessieren und dass 
dabei vor allem solche Nationen der Ausrichtung eine Absage erteilen, in denen vor einer Bewer-
bung ein demokratisch geprägtes Mandat einzuholen ist. Die Volksabstimmungen in Österreich 
und in der Schweiz sollten dabei als ein besonderes Warnsignal gedeutet werden. 

Als zweites muss möglichst schnell geprüft werden ob das Nebeneinander von zwei verschiede-
nen Olympischen Spielen auf Dauer Sinn machen wird. Die Olympischen Jugendspiele sind eine 
sehr teure Investition, deren Erfolg jedoch mehr als fragwürdig ist. Bislang wurden die angestreb-
ten jugendlichen Zielgruppen mit diesen Spielen nicht erreicht. Massenmedial sind diese Spiele 
irrelevant und als Erziehungsmedium sind sie allenfalls für jugendliche Hochleistungssportler 
geeignet, die ihre jeweilige Sportart bereits auf höchstem Niveau betreiben.

Als drittes Problem bedarf die Ausgestaltung des olympischen Programms schon seit längerer 
Zeit einer nachhaltigen Lösung. Die Frage, was ein olympisches Sportprogramm von einer Ad-
dition von Weltmeisterschaften unterscheidet, bedarf einer modernen Antwort. Dabei wäre eine 
bloße modernistische Orientierung an kurzfristigen Jugendinteressen sicher nicht der richtige 
Weg. Der Aufstieg nicht-olympischer Sportarten in den elitären Kreis der olympischen Sportarten 
muss erleichtert werden, der Abstieg von und die Verkleinerung der Traditionssportarten müssen 
aber auch möglich sein. Eine Ausrichtung an den Zuschauerinteressen ist dabei durchaus nahe-
liegend und wird für den zukünftigen Bestand der Olympischen Spiele von höchster Bedeutung 
sein. Einschaltquoten, verkaufte Eintrittskarten in Relation zur Größe der Sportanlagen, Atmo-
sphäre der Wettkämpfe, Zuschauerurteil und Unterhaltungswert müssen zu Recht nachvollzieh-
bare Indikatoren sein. Sie dürfen dabei jedoch nicht alleine ausschlaggebend für die Qualitäts-
definition des Programms sein.

Die Frage nach der Qualität und Quantität des Programms hängt aufs Engste mit der Frage nach
der Größe der Spiele zusammen, die in gewisser Weise als die wichtigste Frage zu diskutieren 
ist. Wollen die Spiele überleben, so dürfen sie auf keinen Fall einem weiteren Wachstum unter-
liegen. Sie müssen organisier- und finanzierbar bleiben auch für Nationen, die nicht zu den 
Reichsten der Welt gehören. Die Athletenzahl sollte möglichst unter der Marke von 10.000 fest-
geschrieben werden, die Größe der IOC-Familie und die Anzahl der Betreuer bedarf dringend 
einer Reduktion und auch die massenmediale Begleitung der Spiele muss auf den Prüfstand 
gestellt werden. Die Qualitätsanforderungen an die Unterbringung müssen flexibler werden und 
die Dauer der Spiele darf auf keinen Fall ausgeweitet werden. 

Die Größe und das Programm der Spiele verweisen auf die Kosten. Die Kosten für die Ausrich-
tung sind längst zu einem unkalkulierbaren Spiel geworden, das unter Risikogesichtspunkten 
politisch kaum noch verantwortbar ist. Hinterlassen die Spiele dann noch weiße Elefanten, die als
Schandmal der Olympischen Bewegung zu deuten sind, so ist dies nicht nur kontraproduktiv für 
zukünftige Ausrichter, es ist vor allem auch abschreckend. Die Kosten der Spiele könnten ganz 
erheblich gesenkt werden, wenn sich die Erwartungshaltung des IOC bezüglich der Quantität und
Qualität der Spiele ganz wesentlich verändert. Luxusdienstleistungen könnten gestrichen, das 
aufwändige Transportsystem kann vereinfacht werden und temporäre Sportstätten können zu 
einer wesentlichen Kostenminderung beitragen. 

30  I  Nr. 46  l  12. November 2013



DOSB I Sport bewegt!

Auf den Prüfstand zu stellen sind auch die derzeit noch wirksamen Marketingstrategien. Dazu 
gehört das „Top-Programm“, wie es vor Jahrzehnten eingeführt wurde. Auch hier bedarf es einer 
Modernisierung. Es gibt Anzeichen, dass die Fortführung der Strategie zukünftig nicht mehr die 
gleichen finanziellen Erfolge ermöglichen wird. Dies gilt für die Fernsehpartnerschaften gleicher-
maßen wie für die Partnerschaften mit großen Wirtschaftsunternehmen. Das IOC hat sich damit 
abzufinden, dass hohe Wachstumsraten der Vergangenheit angehören und seine Mitglieder, 
insbesondere die NOKs und Internationalen Fachverbände müssen lernen, dass Sparsamkeit 
und Bescheidenheit sinnvolle Tugenden sein können. Eng mit der Vermarktung hängt auch die 
Kommunikationspolitik des IOC zusammen und auch hier kann nur gehofft werden, dass die 
ängstliche und zurückhaltende Kommunikationspolitik überwunden wird und das IOC sich 
vermehrt durch Selbstkritik auszeichnet, dass Kritik und Transparenz neue Vermarktungsmög-
lichkeiten eröffnen können. Neue innovative, digitale Strategien sind deshalb dringend vonnöten. 
Dies gilt für die Kommunikation gleichermaßen wie für das Marketing.

Das siebte Problem mit dem sich der IOC-Präsident zukünftig zu beschäftigen hat, zielt auf die 
Mitgliederstruktur des IOC ab. Will das IOC seine fachlichen Probleme lösen, so bedarf es 
vermehrter fachlicher Kompetenz. Das heisst, die Rekrutierung neuer Mitglieder ist dringend an 
eine fachliche Überprüfung zu binden. Nur auf diese Weise wird ein neuformiertes IOC den 
Herausforderungen gerecht werden können. Adelige Herkunft allein bedeutet nicht gleich 
Kompetenz. Gleiches gilt für das Merkmal der politischen Macht. Aber auch Athleten sind nicht 
alleine dadurch kompetent, da sie praktische Erfahrungen im Sport aufweisen und weil sie eine 
Medaille gewonnen haben. Man darf hoffen, dass die Kriterien, die der neue IOC-Präsident bei 
seiner Kandidatur in die Waagschale werfen konnte, auch für die Definition zukünftiger 
Kompetenzen von entscheidender Bedeutung sein werden.

Waren die bislang genannten Probleme eher ökonomischer, finanzieller, organisatorischer und 
personeller Natur, so sind für die zukünftige Entwicklung drei weitere Probleme von 
entscheidender Bedeutung, die man als den ethischen Komplex der Olympischen Spiele 
bezeichnen könnte.

Im Zentrum steht dabei das Doping-Problem. Kommt es bei der Bekämpfung des Doping-
Betruges nicht zu einem Strategiewechsel, so wird das IOC mit seinen Olympischen Spielen 
alleine schon aus Kostengründen scheitern. Ein immer teurer werdendes Anti-Doping-Kontroll-
System, das präventiv nicht erfolgreich ist hat keine Zukunft. Im Gegenteil, es ist heute schon zu 
erkennen, dass es den Betrug zumindest sogar teilweise mitbedingt. Wenn auf Dauer der Betrug 
im Hochleistungssport einer Epidemie gleichkommt, kann das kein tragfähiger Weg in die Zukunft
sein. 

Bedrohlich ist auch der zweite Teil des Ethik-Komplexes, die immer noch vermehrt auftretenden 
Korruptionsfälle in der Olympischen Bewegung. Dies hängt aufs Engste mit der Rekrutierung der 
IOC-Mitglieder zusammen, vor allem machen diese Fälle deutlich, wie attraktiv die Olympische 
Bewegung unter finanziellen Gesichtspunkten für eine persönliche Bereicherung ihrer Mitglieder 
ist. Hier bedarf es entscheidender Aufklärungsmaßnahmen und Sanktionen, will das IOC in 
Zukunft seine Glaubwürdigkeit zurückgewinnen. 
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Eine besonders schwierige Herausforderung für das IOC stellt schließlich die Frage der 
Menschenrechte dar. Bislang ist es dem IOC nicht gelungen, eine nachvollziehbare Position in 
Bezug auf Menschenrechtsverletzungen einzunehmen. Dies gilt vor allem dann, wenn es 
angebracht gewesen wäre, sich auf die Seite der Schwächeren zu stellen, ohne Rücksicht auf 
autoritäre Politiksysteme, mit denen man aus naheliegenden Gründen bei der Durchführung 
Olympischer Spiele eine zeitlich begrenzte Partnerschaft einzugehen hat.

Für die Entwicklung moderner Gesellschaften ist deren ständige Veränderung wünschenswert 
und Wertewandel bedeutet nicht notwendigerweise Verfall. Vielmehr befinden sich moderne 
Gesellschaften unter einem ständigen Modernisierungsdruck, kreative Lösungen in Bezug auf 
auftretende Probleme sind zwingend erforderlich. Das IOC befindet sich in diesen Tagen ohne 
Zweifel unter einem enormen Modernisierungsdruck. Eine ethisch fundierte strategische Führung
ist dringend vonnöten. Wichtig wird jedoch auch sein, dass man sich einem visionären Leitbild 
stellt, das für das alltägliche Handeln praktische Richtschnur und Maßstab ist. Dr. Thomas Bach 
ist zu dieser strategischen Führung durchaus befähigt und er ist sich jeder der genannten 
Herausforderungen bewusst. Er verfügt über die notwendige Macht und die wichtigsten 
Entscheidungsbefugnisse. Im Interesse des modernen Olympismus ist ihm Glück und Erfolg zu 
wünschen. 

I 1996/IX: Europas Sport fordert eigenen Artikel im EU-Vertragswerk 

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 235) 

Eine Serie von Friedrich Mevert

Beim 6. Europäischen Sportforum am 16./17. Dezember 1996 in Brüssel unterstrichen die 
Vertreter der nationalen Sportdachverbände und der NOKs der seinerzeit 15 Mitgliedsländer 
der Europäischen Union sowie Repräsentanten von 30 internationalen und europäischen 
Sportverbänden nachdrücklich ihre Forderung, den Sport in die Revision der Maastrichter 
Verträge der EU einzubeziehen. Sie appellierten an die 15 Mitgliedsregierungen der EU, an 
die Europäische Kommission sowie an das Europäische Parlament, im Sinne dieser Resolu-
tion tätig zu werden.

Gemeinsamer Appell, Resolution und Entwurf für einen EU-Sportartikel haben folgenden 
Wortlaut:

„Gemeinsamer Appell

Die europäischen Olympischen Komitees, die europäischen Dachverbände des Sports sowie 30 
internationale und europäische Fachverbände haben anlässlich des 6. Europa-Forums des 
Sports in Brüssel am 16./17. Dezember 1996 eine Resolution verabschiedet, die eine Aufnahme 
des Sports in den Vertrag von Maastricht fordert.
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Die Sportbewegung lädt die EU dazu ein, die bedeutende Rolle des Sports in der europäischen 
Gesellschaft anzuerkennen, indem sie ihm eine legale Existenz in der Konstitution Europas 
verleiht.

Der Artikel für den Sport, an die Resolution angefügt, hat zum Ziel, die Autonomie der 
Sportorganisationen anzuerkennen sowie die soziale und erzieherische Rolle des Sports in 
Europa zu fördern. Er strebt ebenso die Berücksichtigung sämtlicher mit dem Sport in 
Verbindung stehenden Aspekte in allen Politikbereichen der Gemeinschaft an.

Auslöser dieser einstimmigen Resolution war die Erklärung der Verantwortlichen der Kommission
und der zukünftigen Präsidentschaft des Rats, welche ihre Zweifel hinsichtlich der Möglichkeit 
einer Aufnahme des Sports in den Vertrag äußerten.

Die europäische Sportbewegung appelliert an die 15 Mitgliedsregierungen, an die Europäische 
Kommission sowie an das Europäische Parlament, im Sinne dieser Resolution tätig zu sein.

Resolution

Anlässlich des 6. Europäischen Sportforums unterstrichen die Vertreter der nationalen 
Sportdachverbände und der Nationalen Olympischen Komitees der 15 Mitgliedsstaaten der 
Europäischen Union sowie Vertreter von 30 internationalen und europäischen Sportverbänden 
nachdrücklich ihre Forderung, den Sport in die Revision der Maastrichter Verträge 
einzubeziehen.

Die europäische Sportbewegung unterstützt die Ideale des Europas der Bürger, das der Sport als
größte Bürgerbewegung auf der breiten Grundlage seiner kulturellen Dimensionen und 
integrativen Funktionen in besonderer Weise fördern kann,

erinnert an die gemeinsame Erklärung der Europäischen Olympischen Komitees (EOC), der 
Vereinigung der europäischen regierungsunabhängigen Sportdachverbände (ENGSO) und der 
internationalen Sportföderationen (Rom, Februar 1996), die Resolution des Europäischen 
Parlaments (März 1996), 

ist der Ansicht, dass die Interessen des Sports nur systematisch in anderen EU-Politikbereichen 
(z.B. Bildung, Gesundheit, Beschäftigung, Umwelt) berücksichtigt werden können, wenn die 
Bedeutung des Sports für die europäische Gesellschaft anerkannt wird, indem innerhalb der 
Europäischen Union dem Sport eine rechtliche Grundlage gegeben wird, dass dies auch auf 
internationale Abkommen der Europäischen Union mit anderen Staaten zutrifft, im Rahmen derer
der Sport derzeit nicht existent ist,

verlangt, dass der Sport im Hinblick auf die Sicherung.seiner natürlichen Grundlagen gemäß den 
Prinzipien geschützt wird, wie sie in Artikel 128 des EU-Vertrags niedergelegt sind, und ihm als 
Minimum ein formaler Status innerhalb des Vertrags eingeräumt wird,

dringt darauf, dass die Regierungskonferenz die ausdrückliche Forderung des Sports nach 
Aufnahme in die Verträge, wie im gemeinsamen Textvorschlag von EOC und ENGSO 
niedergelegt und in der Anlage beigefügt, in Betracht zieht,
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fordert nachdrücklich die Regierungen der EU-Mitgliedsländer dazu auf, die Initiative zu ergreifen 
und zu unterstützen, Sport als zusätzlichen Punkt auf die Tagesordnung der Regierungskonfe-
renz zu setzen und sicherzustellen, dass dem Sport der erforderliche Schutz gewährt wird, damit 
er seine vielfältigen Funktionen für die Gesellschaft im Rahmen der verschiedenen Politikberei-
che auch auf europäischer Ebene wahrnehmen kann.“

Revision der Maastrichter Verträge: Entwurf für einen Artikel zum Sport

Dieser Entwurf hat folgenden Wortlaut:

1. Die Europäische Gemeinschaft trägt zur Entwicklung des Sports in ihren Mitgliedsstaaten bei, 
wobei sie die Vielfalt der öffentlichen und selbstverwalteten Strukturen des Sports sowie die 
Zuständigkeit ihrer Mitgliedsstaaten und die Autonomie der Sportorganisationen hinsichtlich 
der Organisierung des Sports und seiner Regeln strikt berücksichtigt. Die Aktivitäten (Verfah-
rungsweisen) der Gemeinschaft tragen den integrativen Qualitäten des Sports im Rahmen 
Europas, seiner Bürger und der sozialen Dimension Rechnung.

2. Die Aktivitäten (Verfahrensweisen) der Gemeinschaft dienen der Ermutigung der Zusammen-
arbeit zwischen den für Sport verantwortlichen Organisationen in den Mitgliedsstaaten und 
erfüllen ihre Betätigungsfelder in den folgenden Bereichen:

+ Förderung des Austausches zwischen europäischen Bürgern auf der Grundlage der 
integrativen Qualitäten des Sports. Diese Austauschmaßnahmen sollten zu einer besseren 
Kenntnis und Akzeptanz der sozialen und kulturellen Unterschiede zwischen den 
Mitgliedsstaaten beitragen.

+ Ermutigung zur Teilnahme am Sport als Mittel der Gesundheitsförderung für die 
europäischen Bürger.

+ Unterstützung von sportlichen Aktivitäten im Rahmen von sozialen Zielsetzungen im Hinblick 
auf die Bekämpfung von Arbeitslosigkeit und Diskriminierung, Rassismus und Gewalt sowie 
durch Förderung der Chancengleichheit zwischen Männern und Frauen.

+ Hilfe für Sportinitiativen im Rahmen von Bildung und Erziehung, sowohl auf der Ebene von 
Managementtraining und sporttechnischen Experten als auch in der Schaffung von Aus-
tauschprogrammen für sportbezogene Berufe, Europäische sportliche Zusammenarbeit auf 
der Grundlage von Sportinstitutionen und der gegenseitigen Information über Trainings-
systeme und Sportorganisationen soll besonders ermutigt werden.

+ Unterstützung von Projekten für mittel- und osteuropäische Staaten und Maßnahmen der 
Entwicklungszusammenarbeit

3. Die Gemeinschaft und ihre Mitgliedsstaaten ermutigen zur Zusammenarbeit mit Ländern 
außerhalb der Gemeinschaft und mit Sportfragen zuständigen internationalen Organisationen, 
insbesondere dem Europarat.

4. Die Gemeinschaft berücksichtigt sportbezogene Aspekte in Politikbereichen, die sie auf der 
Grundlage anderer Klauseln des gegenwärtigen Gemeinschaftsvertrags durchführt. (...)“
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